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Anerhörte Lausbubereien öer
völkischen in Elberfelö .

Am vorigen Dienstag hotten die Elberfelder Ka¬
tholiken in der Stadthalle eine Versammlung mit
dem Herrn Dr . Sonnenschein als Redner ein-
berufen , um Protest einzulegen gegen die Angriffe
Lüdsndorffs auf Katholizismus . Vatikan , Jesuiten
und Kardinal Faulhaber . Deutschvölkische ■ Laus¬
buben verhinderten jedoch planmäßig den ungestör¬ten Verlauf der Versammlung . Wenn man wissenNull, zu welcher Gemeinheit diese Elemente fähig
sind , dann darf inan nur die Berichte der nicht auf
unserm Boden stehenden Blätter lesen . So be-
richtet z. B . der Elberfelder Generalanzeiger :Gerade in dem Augenblick , wo tri « Herren sich an den
Vorstandstisch setzen wollen , wo Dechant Neumann das
Pult betritt , um die Versammlung zu begrüßen und den
Redner einzuführen , wälzt sich eine Walke von Nies -
Pulver über die Bübne . Alles niest , prustet , schneuzt sich.Die Augcn tränen , und es wird jedem klar , daß manmit Zwischenfällen zu rechnen hat . AIS Dechant Neu -
uiann als Zweck der Versammlung bezeichnet , gegen die
unerhörten Verdächtigungen und Verleumdungen , die
General Ludcndorff ausgesprochen , Stellung zu nehmen ,setzte geradezu ohrenbetäubender Lärm ein . Pfuirufe ,Trillerpfiffe , Rufe , wie „ Gemeinheit " usw . Man sieht ,nnc an mehreren Stellen des Saales sich jugend -
l - che Personen in i i blauen Mützen auf dem
5? opfe auf Stuhle und Tische schwingen , die Mützen
abreißen und Heilrufe auf Hitler und Ludcndorff aus -
bringen Alle Bemühungen sind nutzlos , den siedenden
Hexenkessel abzukühlen . Neue Inseln von Deutschvölki -
scheu bilden sich. Neue Heilrufe . Dann stimmen sie ihrBannerlicd an : „Hakenkreuz am Stahlhelm , schwarz -
weitzrotes Band . . . " Die Katholiken sammeln sich nun
auch ihrerseits zur stärkeren Abwehr . Auch sie stimmenil; r Trutzlied ^ n : „ Wir sind im wahren Christentum . . ."An den Saaltüien rechts blinken Tschakosterne von
Schupobeamten auf . Man hat das Ueberfallkommandoalarmiert . Es gelingt den Beamten , einige der Haupt -
störer zu fassen und abzuführen . Nun ebbt der Lärm
etwas ab . Zur Not wenigstens kann man einige Worte
verstehen , die nunmehr der eigentliche Redner , Dr . Son -
nenschein . an die Menge richtet , wahrend sich allerdings
fortdauernd neue Explosionen von gegensätzlichen Mei «
nungcn und Zwischenrufen abspielen . Nene ernstere
Störungsversuche setzen ein . Wiederum surren
T o r p e d o p f e i f e n . Links unten entsteht eine

> Prügelei . . . . ... . .7tr . 7%». . • ggfttAls der Redner zu Ludendorffs Aeußerungen über -
ging , waren die Störer wieder am Werke . Zwischenrufe
lassen den Redner vom Faden abirren , schlagfertig
sariert er sie. Dann wieder wendet er sich dem Thema
zu . So wogt der Kampf hin und her . Mitunter gelingt
*'s Dr . Sonnenschein für wenige Minuten , die Versamm -
hing ruhig zu halten . Dann wieder beherrschen die
Deutschvölkischen das Feld Einer vorne im Saal tut
sich besonders hervor mit Beleidigungen der kai'holischen
Geistlichen . Als Dr . Sonnenschein die Rolle der katho -
lisch; n Kirche :n der Entwicklung des deutschen Volkes
heranzieht , brüllt er : „Pfaffen , 'raus aus der
Politik ! " Das gibt wieder das Signal zu Minuten -
langem Lärmen . Auf beiden Seiten . Prälat Neumann
steht wieder aufrecht , mit erhobenen Armen , -und ver -
klangt von der Schupo , daß sie vom Hausrecht Gebrauch
mache . Umsonst . Die Beamten können anscheinend
nicht durchgreifen . Wenn sie einen gefaßt haben , tauchen
sechs andere auf . . .

Plötzlich wird durch Frauenzurufe von der Galerie
die Aufmerksamkeit auf die Decke des Saales gelenkt .
Oben in den runden Fenstern tauchen Köpfe auf . Deutsch -
völkische, die nun auch von oben mit Zwischenrufen die
Aufmerksamkeit zerreißen . Schupobeamte holen sie
herunter .

Dr . Sonnenschein : Wir Katholiken lehnen diese Be -
wegung , so wie sie sich hier im Saale zeigte ab . Wir
ebnen die moderne Religion der Völkischen ab , die sogar

? ;te häßliche Travestie auf das wundervolle Marienlied :
Das Blnmlein , das ich meine . . ., fertig gebracht hat .
Wir lehnen es ab . daß uns von irgend einer Seite
Patriotismus diktiert wird . Wir sind uils unserer
Stärke bewußt , weil wir dem Staate mit unserer ganzen
Kraft dienen . Wir haben im Kriege genau so geblutet ,
wie alle anderen Konfessionen . Wir , die wir kinderreiche
Familien haben , wir , die wir nicht zersetzt sind von Ehe -
scheidunflZfreveln . wir wissen , was wir vom Patriotis -
mils zu halten haben . Unsere Leute haben ihn am
Rhein und an der Ruhr mit der Tat bewiesen .

"
. . .

Immer wieder zerreißen neue Störung,sversuche die
Stimmung . Dr . Sonnenschein sieht wobl das Vergeh -
liche seiner Bemübnngen ein . und mit dem ironischen
Dank für die trefflichen Argumente , die die Deutsch -
völkischen gegen sich selbst geliefert hätten , klappt er sein
Manuskript zu .

Und nun wieder setzt im Saale , in den Inseln der
Völkischen , ein ohrcnlähmeuder Lärm ein . der den Bei -
fall , den die Katholiken ihrem Redner zollen , zu über -
tönen sucht. Orgelklänge durchbrausen wieder . den Saal
und mischen sich mit dem Hitlerlied . dem Deutschland -
lied . dein Pfeifen , den Hcil - Ludcndorff - Rusen ,

Der Saal leert sich langsam . Die Völkischen beherr¬
schen das Feld .

Ein Nachspiel noch im Stadthalleu - Nestaurant . wo
anscheinend die Niespulverstreuer beim Bier Appell ab¬
hielten und mit ihrem Zeug den Raum weiter verpesten .
Katholischen G e i st l i ch c n , die sich -an einigen
Tischen mit Gesellschaft zusammengefunden hatten ,
wurde auf diese Weise der Aufenthalt unmög -
l i ch gemacht . Beim Verlassen des Lokals wurden sie
mit ironischen Heilrufen begrüßt .

So erziehen die Deutschvölkischen ihre jungen
Leute ! Elberfeld scheint allerdings ein besonders
guter Boden für solches Wachstum zu sein . Es er -
scheint dort die Bergisch -Märkische Zeitung , He sich
)rt!Oii früher zur Vertreterin der dümmsten anti «
katholischen Vorurteile gemacht hat , wie sie auch in
Ludendyrffs Miinchener Rede eine Rolle spielten .
Diese Bsrgisch -Märkische Zeitung bringt ebensM
einen Bericht , der voll Gehässigkeit gegen Katholiken
und Zentrum ist . Aber sie merkt doch , das! das

ver Aufmarsch zum Wahltag.
das Geschwätz über Sie „Germania* .

tEigener Drahtbericht .)
Berlin , 24. März . Die Auseinandersetzung

einiger Aktionäre des Zentrumsblattes Germania ist
seit längerem von gewissen Blättern , die sich selbst
nicht allzuviel um die Angelegenheit des Zentrums
kümmern , in sensationeller Weise anlsgebentet wor -
den , namentlich in dem jetzt beginnenden Wahlkamps
hat sich insbesondere die rechtsradikale Presse ans
allzn durchsichtigen Gründen mit Wohlwollen aus
diese sensationellen Agitationsmittel berufen und
diese rein persönliche Angelegenheit dazu benützt »
von zwei einander entgegengesetzten Kampsrichtun -
gen innerhalb der Zentrumspartei zu berichten . So
besaht sich auch heule die Deutsche Zeitung mit die¬
ser Angelegenheit , die nach Ansicht des rechtsradi¬
kalen Blattes sich zu einem „politischen Skandal er-
ster Ordnung " zu entwickeln drohe . Grund zn die-
ser „Besorgnis " ist dem selbst „politischen Skanda¬
len " nicht so unzugänglichen Blatt des Herrn ? las;
eine Korrespondenzmeldung , die heute von irgend
einer gewissenlosen Seite in die Welt geschlendert
wind , wonach der ReckMvertreter des Herrn Semer
(Inhaber der Aktienmehrheit der Germania ) Dr .
Alsberg gegen den Rechttzprcssechef Ministerialdirek¬
tor Dr . Spiecker eine Strafanzeige wegen <?rpres .
snng erstattet habe . Der Rechtspresscchef wird in die -
ser Anzeige beschuldigt , er habe einen Versuch ge-
macht , Herrn Semer zu der Vcränßernng der Ger -
mania -Aktien durch das Versprechen zn veranlassen ,
dasz dann keine weiteren Angriffe nrehr gegen
Semer erfolgen würden .

Wir können der besorgten rechtsradikalen Zeitung
und ihren verschiedenen Gesinnungsgenossen zur
Beruhigung mitteilen , dasz die Meldung von A bis
Z erfunden ist und wie wir werter von bestin -
formierter Seite erfahren , das; Herr Ministerrat
Direktor Dr . Spiecker gegen die Urheber dieser aus
der Lust gegriffenen sensationellen Meldung bei
der SlaatsnnwaltfclMst Strafantrag wegen
Beleidigung gestellt hat .

KanSiöatenauffteUung öer Zentrumspartei .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin » 24. März . Für den Wahlkreis 4
(PoGdam 1) hat die Zentrumspartei fol-
gende Reichstagskanidibaten «urfgestellt : 1. Kammer -
gerichtsrat Dr . Schmitt , Lichtenberg ; 2. Rektor
Herzig ; 2. Gewerkfchastssekretär Michel .

5a !fches Ge !S .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 24. März . Das Reichssinanzministe -
rinm teilt mit , in letzter Zeit sind mehrfach Not -
geldscheine aufgetaucht , die von dem „Reichsver -
band für Bergwerks - und Hüttenindustrie " ansge -
stellt sind . Soweit festgestellt werden konnte , gibt
es einen solchen Verband in Deutschland nicht . Es
wird davor gewarnt , derartige Scheine in Zahlung
zu nehmen .
MuMini über üie Grundsätze öes Jaszismus .

Rom , 24 . März . Mussolini hat gestern eine
große Rede gehalten . Er sagte u . es gebe keine
Handlung von internationaler Tragweite , an der-
sich Italien nicht beteilige . Ein jeder wisse, daß
Italien eine friedliche Politik betreibe . Es habe
Sovjetrußland als eine auf der politischen Karte
Europas bestehende Einheit anerkannt . Keiner
werde gegen die A n f n a h in e Deutschlands
in den Völkerbund etwas einzuwenden ha -
ben . Mussolini faßte dann in nachstehenden Wor -
ten die Doktrin der Faschistischen Partei zusammen :
Staat muß Staat bleiben . Die Regierung mutz
sich gegen alle Angriffe verteidigen können . Die
religiösen Gebräuche müssen respektiert lverden .
Ueber allem aber steht die nationale Energie .
Schließlich enthält die Rede des italienischen Mini -
sterpräsidenten die beachtenswerte Feststellung , daß
die Regierung nach den Wahlen das Parlament sei -
nes Amtes walten lassen werde , vorausgesetzt , baß
das Parlament dazil imstande sei .

Mcht ^gftellung .
Die amtliche Karlsruher Zeitung schreibt :
Die Germania berichtet in ihrer Nr . 98 vom

22 . März d . I . , der badische Innenminister habe
dieser Tage in Berlin geweilt , um der Reichsregie -
rung Bericht zu erstatten über die Ausbreitung der
kommunistischen Gefahr in Baden und um Maß -
regeln zu erwägen , wie die Ruhe und Ordnung ge-
sichert wezchen könne . Es wird dann noch auf den
komiuuuiftisctx 'u Terror hingewiesen , der an Be -
drohlichkeit erheblich zugenommen habe .

Diese Meldung ist u n w a h r . Der ba -
dische Innenminister war nicht in Berlin : es lag
keine Veranlassung vor , neuer kommunistischer Ge -
fahren wegen mit der Reichsregierung in VerHand -
lungen zu treten . Besonders schwere Terrorfälle
find dein- Ministerium nicht zur Kenntnis ge -
kommen .

viehische Benehmen ihrer deutschvölkischen Freunde
dieses politische Gesindel cruch an anderen Orten in
bösen Ruf bringen könnte und daher schließt ihr
Bericht sauersüß mit den Worten : „Alles in
allem ein geradezu beispielloser
politischer Skanda ^ tief bedauerlich und
doch erklär Ii ch .

" Erklärlich allerdings dort , wo
Zeitungen wie die Bergisch -Märkische die Gemüter
mit antiultramontanen Hetzphrasen bearbeiten . Das
Wuppertaler Zentrirmsblatt , die Bergische Tages -
zeitung , teilt mit , daß schon einige Tage vor der
Versammlung Mitglieder der „Deutschyölki .
schen Freiheit spartei "

, des „Stahl -
Helms " und auch des „Jungdeutschen O r-
bens " mobilisiert waren , um die Kundgebung
durch übelriechenden Schweselivasserstosf . Nießpnl -
ver . Lärnien usw . zu stören . Das bedenklichste ist,
daß Schüler sämtlicher Elberselder Lehranstalten zur
Vergewaltigung der Versammlungsfreiheit der Ka¬
tholiken mißbraucht worden sind . So erziehen , wie
gesagt , die Dentschvölkischen die deutsche Jugend .
Sie inacht Stinktiere und Dreckschleuderer aus ihnen
und verhetzt sie gegen Andersdenkende in dem Grad ,
daß sie nicht mir jede Gerechtigkeit und Wahrheit ,
jsonÄern aiuch jeden Anstand ihren andersdenkenden
Mitbürgern gegenüber verlieren und wie gereizte
Ochsen darauflos gehen . Die >de u ts ch v ö l k i sche
Partei ist eine gemeingefährliche Partei ,
denn auch idie Dummheit , wenn sie alles natürliche
Maß überschreitlet , kann gekneingefährlich werden ,
wie man an dem Elberfelder Beispiel sieht. Solches
Gebaren barf man politisch nicht hochkommen lassen,
wenn nicht Deutschland in der ganzen Welt unheil -
bar verrufen werden 'oll . Gegen politisches
Gesindel helft nur der Stimmzettel !

- ( * ) -

Va '
y !erfo !g öer Labsur -Partp in MstraUen .

London , 24 . März . Nach Telegrammen aus Mel -
bourne ist die Situation der australischen Regierung
aufgrund der ersten Wahlergebnisse , die ans dem
Westen Australiens einlaufen , recht gefährlich . Die
Labour -Party hat große Fortschritte gemacht.

Absetzung öes Schahs von persien .

London , 24 . März . Aus Teheran wird gemeldet ,
daß die persische Regierung angesichts der Opposition
des Klerus den Gedanken der Ausrufung der Re -
vnblik vorläufig fallen läßt . Das Kabinett hat die
A b s e tz u n g des g eig e n w L r t i g e n S ch a h s
beschlossen und verfügt , daß ' -in " • " ^ iger Sohn
den Thron besteigen soll ,

Ankunft öer Sechserkommission in verlin .

Berlin , 24 . März . Wie die Telegraphenunion er¬
fährt , werden heute abend die Vertreter der rhei -
nisch ^ westfälischen Industrie in Berlin eintreffen ,
um mit der Reichsregierung über die Frage der
M i e n m v e r t r ä g e , die bekanntlich am 15. April
ablaufen , zu besprechen . Die Reichsregierung steht
nach wie vor auf dem Standpunkt , daß die finan -
ziellen Aufwendungen für die weitere Durchführung
der Micumverträ .ge über den 15. April hinaus nicht
inachen könne . D -ie Besprechungen mit der Sechser -
kommiission, die ursprünglich für heute abend schon
vorgesehen Niaren , iverden erst am Dienstag in An¬
wesenheit des Reichskanzlers beginne » .

Sr . ^ arres auf öer noröischen Riefte .

Kiel , 24 . März . Bei der gestrigen Eröffnnngs -
seier der Nordischen Messe ergriff u . a . auch der
Neichsinnenminister De . Jarres das Wort . Er be¬
tonte , daß die Reichsregiernng selbstverständlich an
der Entwicklung eiiier ffo schwergeprüften Provinz
wie Schleswig -Holstein den größten Anteil nehme .
Die Umstellung Kiels nach dem Zusammenbruch im
Jahre 1918 sei gut gelungen . Zur Unterstützung
der weiteren Plane Kiels (.Hafenerweiterung inw . )
würde das Reich infolge seiner finanziellen Situa¬
tion nicht ; in der Lage sein , da es im Augenblick zu-
nächst gelte , die Währung stabil zu halten , wobei die
Bereitschaft ihrer Unterstützung nicht versagen
dürfe . Er als Rheinländer fühle besonders die
schwere Lage der Provinz SchleAvig -Holstein . Er
hoffe , daß die Zeit der Wiedergutmachung , im um -
gekehrten Sinne der Reparationen einmal kommen
müsse . Er 'schloß mit einem Gruß der Reichsregie -
rung .

Mfttärung über Heamtenfragen .
(Eigener D r a h t b e r i ch t.)

Berlin , 24. März . Vom Rcichssinanzministe -
rium wird heute mitgeteilt : Die durch die Presse
gegangene Mitteilung über die Aufhebung der Be -
förderungsfperre für die Beamten ist verfrüht . Ein
endgültiger Beschluß liegt

' noch nicht vor . Auch die
Nachricht von einer Neu -Revision des Ortsklassen -
Verzeichnisses, durch welche insbesondere Vororte
von Großstädten den Großstädten gleichgestellt sein
wolle » , ist unrichtig . Es ist lediglich insolge eines
bereits vor längerer Zeit gesaßten Beschlusses eine
Reihe eingemeindeter Orte in eine höhere Ortsklasse
eingestuft worden . Eine Nachprüfung des Orts -
klassenverzeichnisses auf der Grundlage des bisher
Bestehende » koinmt nach wie vor nicht in Frage .

Das ungelöste Reparattoasproblem
London , 24 . März . Die unabhängige A r b ? i *

terPartei hat gestern nachmittag in Mounting
Ash eine große Versammiuug abgel )a ! ten , in deren
Verlauf der Staatssekretär im Schatzamt , Sta¬
ll a tu , das Wort zu einer Ansprache über das R c -
Parations Probien ! ergriffen hat . Er erklärte ,
die Hauptschtvierigkeiten zur Regdung der Repara¬
tionsfrage kommen daher , daß der deutsche ;
Schill dbetrag noch i m mer nicht defini¬
tiv festgesetzt sei . Gewisse Fortschritte wären
allerdings im Verlaufe der letzten Monate im Hin »
blick auf eine Regelung des europäischen Problems
verwirklicht worden , jedoch könne eine Besserung der
wirtschaftlichen Lage nur erhofft lverdeu , wenn dep
Handelsverkehr mit Deutschland in
weitestgehendem Maße wieder aufgenommen werde .
Da die Reparationsregelung notgedrungen in der
Form von Warenlieferungen erfolgen uiüffe , müsse
man auch mit dem Umstände rechnen , daß diese Wa -
ren zu einem gewissen Teil auch in Großbritannien
eingeführt werde !?. Es liege selbstverständlich im
Interesse des britischen Handels , daß der Gesamt -
betrag der Reparationen herabgesetzt und letzten
Endes auf nützliche Rohstoffe beschränkt werde , die
dem britisch « , Handel keinen allzu,großen Schaden
zufügen könnten . Graham gab der Hoffnung Aus -,
druck, daß die Sachverständigenberichte das Problem
Reparationen ausführlich unter diesen Gesichtspunk ,
teu behandeln . Eine Verständigung hinsichtlich
einer herabgesetzten deutschen Schnldziffer biete den
Vorteil , daß Deutschland definitiv und wirkiam in
die Lage versetzt werde , seinen Haushalt auszuglei¬
chen und sich ferner der Anleihen zu entledigen , die
die deutsche Regierung zur Stützung ihrer Währung
aufzunehmen beabsichtige . Man könne sich mit einem
Wort die Wiederherstellung normaler Zustände in
Deutschland von einer Einschränkung der R .'vara -
tionsbetrage versprechen und eine günstige Riickwir ^
knng auf die allgemeine Geschäftslage Europas er --
warten . Zum Schluß erklärte Graham , er hosfs ^
daß die Arbeiterregierung Matznahmen ergreifen -
iverde , um eine Verständigung in der Reparations -
frage nach den mitgeteilten Gesichtspunkten herber - j
zuführen . Was Frankreich anbelange , so brauchte ! j
man keine Schwierigkeiten seinerseits . befürchten , -
weil in Paris die Anschauung vorherrsche , daß über » !
triebene Hoffnungen auf den vou Deutschland zuij
zahlenden Reparationsbetrag eine internationales
Gefahr bedeuten würde .
Die Seutsche Länöerbank unö öer Anilin -

Konzern .
Berlin , 2t . März . Am Samstag trat dich

Deutsche Länderbank dem in Berlin Verbreitetens
Gerücht , wonach das Institut Verluste durch Fran °s
kenspekulationen erlitten haben sollte und angeblich
beabsichtige , in Liquidation zu treten oder fein
Bankinstitut zu veräußern , mit scharfem Dementi
entgegen . Wie die Berliner Börfen -Zeitung be-
richtet , ist seitens der gleichen Bank auch mit aller
Entschiedenheit bestritten >vorden , daß das Gerücht
über eine Jnteressenahme der Badischen Anilin -
und sodafabrik an der Deutschen Länderbank
Wahrheit enthalte . Die Börsenzeitung spricht da-
gegen von einer Irreführung der Oeffeiitlichkeit
und verweist auf einen Artikel der Frankfurter
Zeitung , die bereits Einzelheiten der Aktienver -
kaufe dringt . Wie heute dem .Handelsdienst vou der
Direktion der Deutschen Länderbank mitgeteilt wird ,
trifft . die Darstellung der Frankfurter Zeitung
größtenteils zu , aber der Kurspreis der Aktien be -
trug jedoch nicht 1 , fondern 2 Dollar pro Aktie . Es
ist demnach ein Paket von 600 Millionen Mark , d . h.
vier Fünftel des gesamten Aktienkapitals aus dem
Besitze des bisherigen Großaktionärs Oskar von
Körner in Wien an die Badische Anilin - und Soda -
sabrik bezw. an eine ihr nahestehende Gruppe über - .
gegangen . Voraussichtlich wird ein Wechsel in der .
Zusammensetzung des Anffichtsrates sehr bald er - !
folgen . Zudem wird als Vertreter der neuen '
Gruppe Direktor Schmidt in den Anilinkonzern
eintreten , während <Herr von Körner ausfck)eideni'
wird . Wie der Deutsch ' Handelsdieust weiter mel¬
det , wird die Länderbank voraussichtlich noch _

irrt ;
Lause des heutigen Tages ein CoinmunignS uberi !
die Transaktion veröffentlichen . Man vermutet in
Berliner Bankkreisen , daß die Länderbank bei der^
Umstellung auf Goldmarkrechnung starken Kredit¬
bedarf haben wird , der durch die jetzt beteiligte
Anilingruppe befriedigend werben »vürde . Fernes
ist zu berücksichtigen , daß der Anilinkonzern die
Verfügung über das neu ausgebaute Grundstück
der Länderbank am Pariser Platz erhält , in dem sichj
jetzt die Berliner Büros des Anilinkonzerns be¬
finden .

Sommerzeit im besetzten Gebiet .
(Eigen « -: D r a 1) i & « %

'
ch O

Berlin , 24. März . Nach einer Drahtung <u»* j
Frankfurt wird im besetzten Gebiet die Westeuro- i
päische Sommerzeit in der Nacht vom 29 . zum «
30 . März eingeführt , durch Wegsall der 24 . Stunde, ;
d. h. die Uhren werden von 11 Uhr Nachmittag aus
12 Uhr Mitternacht vorgestellt . Dadurch wird
Ucbereinstimmung mit der mitteleuropäischen Zeit
des unbesetzten Gebietes hergestellt .

- ( * ) -
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Wenig Verstaub aber viel Vorurteil .
Im Laufe des Hitlerprozesses ist vielfach von -

seiten der Angeklagten der Versuch gemacht worden ,
den Kronprinzen Rupprecht in Verbindung mit dem
Scheitern dieser Aktion zu bringen . Selbst Lu¬
de n d o r f f hat sich derartige Annahmen zu eigen
gemacht , und er mußte sich schließlich in öffentlicher
Verhandlung dazu bequemen , feine Auffassung voll -
ständig zu widerrufen . Die Dinge haben aber weite
Wellen -gezogen . Es ist heute noch geradezu ein
Evangelium der völkischen Presse , daß -der Rücktritt
der Herren Kahr , Lossow und Seisse r von
ihren anfänglichen Zusageni im Biiristerbräukeller
auf Einwirkungen des Kronprinzen Rupprecht ne¬
ben denen des Kardinals lind der „Jesuiten " zu -
rückzuführen sei . Die Befehdung , die in diesem
Punkte gegen den Kardinal und den Kronprinzen
Rupprecht eingesetzt hat , nahm geradezu ungeheuer -
liche Formen an und ist auch hellte noch nicht be¬
schwichtigt . So sah sich denn selbst der Vorsitzende
-des Volksgerichts am Freitag , ehe dem Staats -
antmlt das Wort erteilt wurde , genötigt , eine for -
,mutierte Erklärung abzugeben , in der folgendes ge-
sagt iWDem Gericht sei nichts davon bekannt , daß
im Hintergründe dieses Prozesses Persönlichkeiten
ständen , die in der Oeffentlichkeit nicht genannt
würden und daß es sich dabei insbesondere um den
Kronprinzen handele . Es sei unrichtig , daß wegen
des Kronprinzen Kilpprecht die Oeffentlichkeit der -
friede nilich ausgeschlossen worden sei -und es sei
auch nichts bekannt , daß Kronprinz Rupprecht in die
Ereignisse des 8 . November irgendwie eingegriffen
hätte .

Zu gleicher Zeit nimmt der Münchener Presse »
kabinettschef des Kronprinzen . Rupprecht von
Bayern , der Graf von So d e n - F rau n h o f en
das Wort , um in dieser Angelegenheit sich näher
auszulassen . Graf von Soden erklärt , daß er gegen »
Wer den Verleumdungen gegen den Kronprinzen
Rupprecht nicht mehr länger schweigen könne , nach-
dem er entgegen seiner Erwartung nicht Gelegenheit

/erhalten hätte , über diese Dinge im Kitlerprozeß
nnter seinem Eid aussagen zu können . Wir geben
dem Grasen Soden selbst das Wowt . um ein Bild
der ganzen Situation vermitteln zu können . Graf
Soden schreibt wörtlich :

..Bei den Verleumdungen,
' die ich hier im Auge habe ,

handelt es sich vor allem um die Herstellung einer Be -
ziehung Mischen dem Kronprinzen Rupprecht und den
Vorgängen vom 8 . und 9 . November . Nach der Bro -
schüre „Deutsch -Völkische Freiheitspartei und vaterlän¬
dische Bewegung " sagte der deutsch- völkische Abgeordnete

Graefe am IL . November im „ Nationalen Klub " in
Werlin : „Die Tatsache , daß dieser Zug bei seinem Ein -
ŝchwenken auf den Odeonplatz . . . aus den Fenstern der

/ Königlichen Residenz des unter dem Einflüsse der Je -
Suiten stehenden Kronprinzen Rupprecht . . . beschossen
>worden sei , lasse ernstlich vermuten , daß . . . von den' Jesuiten . . . die Schießerei absichtlich herbeigeführt wor -

den sei , um auf diese 'bequemste Art die völkische Be -
wegung ihrer Führer zu berauben .

"
Welche Wirkung mutz diese Darstellung auf alle die-

ijenigMt ausüben , die nicht wissen , daß die Residenz gar
.-nicht der Wohnort des Kronprinzen Rupprecht ist, son-
Widern heute ein unter staatlicher Verwaltung stehendes und
,
'Staatsinteressen dienendes ' Gebäude darstellt . Uebri -
gens hat Seine Exzellenz Herr General Ludendorff in

seiner Verteidigungsrede selbst erklärt , der Demonstra -
jtionszug , an dessen Führung er sich beteiligt habe , hätte- ^ - ; * " m . der

impul -
Führern

i -des Demonstrationszuges selbst ein Vorbeimarschieren
, an der Residenz anfänglich gar nicht beabsichtigt lvat ,
dürfte für jeden denkenden Menschen auch jeder Grund

; für die Graafsche Behauptung von einer absichtlich her -
beigcführte -n schießerei vor der Residenz wegfallen .

"
Der Graf stellt dann fest , daß der Kronprinz

schon acht Tage vor dem 8 . November in Berchtes¬
gaden lvar » nd die erste Nachricht von dem Putsch
erst im Läse des 9 . November erhalten hätte . Sehr
interessant ist aber auch weiter , tvas Graf Soden

bezüglich der Stellung der Putschisten
zu Bayern selber ausführt . Danach hat der
bei -dem Putsch gefallene Herr v o n Sch e u b n e r-
Richter bei einer Besprechung im September
1923 dem Nrafen Soden gegenüber ganz ausdrück -
lich erklärt , daß „Herr Hitler gewissermaßen a -baye .
risch, General Ludendorff ausgesprochen antr -
bayerisch eingestellt " sei . „Es geht, " so fährt Graf
Soden in seiner öffentlichen Erklärung fort , „bei
den Vorfechtern dieser Tendenz gegen den bayerl -
schen Staat : darum auch die systematischen , Angriffe
gegen Kronprinz Rupprecht , in dem man ein Sym¬
bol bayerischer Staatlichkeit erblicken zu müssen
glalibt . Darum die geradezu groteske Ziffer 4 der
von Dr . v . Bvehmer gezeichneterl „Verhaltungsmaß -
-regeln " der Deutschvölk -ischen Freiheitspartei vom
13. November 1923 : „ Kampf gegen d^ n Kronprin -
ze»l Rupprecht , der gejagt hat , er müsse mit Inden

nnd Jesuiten regieren , da beide Wcliiitöchle 'vitit ,

und auf dessen Befehl geschossen wurde . Jamals
darf Rupprecht deutscher Kaiser werden , auch nicht

bayerischer König !
"

Auch beiiik Lesen dieser Erklärung drangt uch von

neuem die Ueberzengung von der totalen Unreife

und Urteilslosigkeit führender deutlchvolklscheri Ele -

niente auf Die Leute kuiinnern sich den Teufel um

die Datsachen , für sie genügen vollkoimnen ihre -̂ or .

urteile Es ist aus der Residenz rn München ge¬

schossen worden — also ist Rupprecht und sind die

Jesuiten damn schuld , „ um auf diese bequemste Art

die völkisch- Bewegung ihrer Sichrer zu berauben .
Aus dieser Logik spricht die ganze Dummheit der

völkischen Einstellung . Mit solchen Leuten konnte
man wie eine volkstümliche Wendung lautet . Nie »

gelw
'
ände einrennen und sie ivürden erst noch fragen ,

wo es gepoltert hat .

Das Wort nahm heute zunächst
Rechtsanwalt Dr . Meyer - Würzburg

als zweiter Verteidiger des Angeklagten
Weber . Er setzte auseinander , daß die Revolution von
1918 nicht als Grundlage eines neuen Rechtes anerkannt
werden könne . Aus Unrecht und Verrat könne doch
nicht Recht gemacht werden . Die Idee daß die Rechts -
gültigkeit der Weimarer Verfassung sich auf Me _

Volks¬
souveränität gründe , widerspreche allen christlichen
Staatsauffassung . Die Revolutionsmachthaber hätten
einen fortwährenden Kampf gegen die einzige nationale
Regierung im Reiche, gegen die bayerische Regierung ,
geführt , der durchaus nicht vom Geiste der Verfassung ,
sondern voin Geiste der Gewalt getragen war . Die An -
geklagten hätten übrigens gar nicht die Absicht gehabt ,
eine Verfassung zu ändern , sondern nur bestimmte poli -
tische Maßregeln herbeizuführen . . Daß die Angeklagten
die Diktatur wollten , könne »licht strafbar sein, weil ja
auch unter -der Weiinarer Verfassung eine Diktatur
durchgeführt worden sei . Die Angeklagte » hätte » nichts
anderes gewollt , als im Verein mit den legitimen Macht -
Mitteln eines Bundesstaates in die Reichsgeschicke einzu -
greifen . Es habe noch keine Revolution gegeben , die
nicht durch einen Staatsstreich in Szene gesetzt worden
wäre , und die Revolution von 1918 würde davon keine
Ausnahme machen.

Der Verteidiger beantragt zum Schluß die - Frei¬
sprechung Dr . Webers .

Der Vorsitzende erteilt dann den« Verteidiger
des Oberstleutnant Kriebet ,

Dr . Gadcnmnn ,
das Wort . Dr . Gademann erklärt eingangs , daß der
Gang der Verhandlung -bewiesen habe , daß kein Makel
an der Person seines Mondanten haste . Er sei stets
der offene , gerade , tapfere Offizier gewesen . Die Be -
weggründe zu seinem Tun ergäben sich aus dem Schwur ,
d ?-n er auf der Wegfahrt von Spaa gegenüber belgischen
Banden geleistet hatte : Wieder zu kommen , und die
Schmach auszutilgen , die dem deutscheu Vaterland an¬
getan wurde . Redner kommt dann eingehend auf die.
Tätigkeit Kriebels bei der Einwohnerwehr und der ■£>;=
gefch zu sprechen, wobei er als Soldat sich gläubig
trotz mehrfacher Enttäuschungen über die Kahrsche Politik
habe einspannen lassen . Dr . Gademann weist die Be - ^
hauptung der Anklageschrift zurück, daß Kriebel die Ober -
leitung des Kampfbundes gehabt habe . Kriebel sei -nur
der militärische Berater Hitlers gewesen und habe als
solcher nur Hitlers Entschlüsse und Pläne in die mili¬
tärische Tat umgesetzt .

Nachdem Dr . Gademann die Aussagen seiner Kol -
legen Roder , Holl und Meyer unterstreicht , bittet er , -für
den nächsten Teil seines PlaidoyerS die Oeffent -
lichkeit auszuschließen . Sein diesbezüglicher
Antrag wird vom Staatsanwalt unterstützt , worauf der
Vorsitzeilde den Gerichtsbeschluß auf Ausschluß der
Oeffentlichkeit für die weilereu Ausführungen Rechts -
anwalts Gademanns bekannt gibt .

Um 11 .10 Uhr wird der Saal geräumt .
Um 12 Uhr wurde die Sitzung wieder öffentlich

aufgenommen . Rechtsanwalt Dr . Gademann fuhr in
seinem Plaidoher fort : Er habe -nachgewiesen , daß tat -
sächlich ein Waffengang gegen den Norden geplant und

Fortsetzung öer plaiöopers .

vorbereitet -war und daß Herr von Kahr mit diesem
Plan einverstanden gewesen sei . General Loiiow
habe hier im Gerichtssaal den Zwischenfall mit Hitler
dazu beuützt, um die Flucht zu ergreifen . (Vorsitzender -

Es kann keine Rede davon sein , daß Herr von Lossow
hier die Flucht ergriff . ) Kahr habe über den geplanten
Marsch nach Berlin nichts aussagen können , weil er stch
nicht mehr erinnern konnte Es sei überhaupt eine eigen -
tümliche Erscheinung dieses Prozesses , daß die drei Krön -
zeugen , in deren Händen die Fäden zusammenliefen
sich au nichts mehr erinnern können oder sich hinter das
Amtsgeheimnis zurückgezogen haben , während die übri -
xen Zeuge » Mitteilungen über das geplante Vorgehen
zegen Norddeutschland bis in die Einzelheiten machen
konnten . Der Verteidiger sucht da nachzuweisen , daß
auch Kriebel keine Verfassungsänderung , sondern nur
einen Personenwechsel als seine Aufgabe als erledigt
betrachtet hätte . Der Staatsanwalt habe selbst erklärt ,
er habe bei den Herren Kahr , Lossow und Seisser nichts
Strafbares gefunden . Unter diesen Umständen könnten
auch -die anderen Beteiligten nicht verurteilt werden ,
denn -die Angeklagten hätten -bis zum 9 . November mit -
tags den festen Glauben gehabt , etwas Legitimes zu tun .
Unter diesen Umständen sei der Freispruch deS Angeklag¬
ten Kriebel selbstverständlich .

Staatsanwalt Ehardt erklärt , es sei behauptet
wordeil , in geschlossener Sitzung sei der Waffeugaug
nach dem Norden nachgewiesen worden . Nach der Auf -
fassung der Staatsanwaltschaft sei ein derartiger Nach-
weis weder in öffentlicher , noch in geschlossener Sitzu -ng
erbracht worden , schon deshalb nicht, »veil ein großer
Teil der Zeugen , und zwar diejenigen , auf die es wefent -
lich ankam , nicht vernommen wurden . Die Staatsau -
Waltschaft lege übrigens auf diese » Punkt bei der Wür -
digung der zur Verhandlung steheude» Straftaten keinen
besondere » Wert .

Der Vorsitzende vertagte hierauf die Verhandlung
auf heute nachmittag 3 Uhr .

( 51 — TT

Immer schöner !
Die N -eue Badvschs Landeszeitung erzählt in

Nr . 51 vom 22 . März etwas Neues vom „großen
nationalen Wahl -block "

. Sie schreibt :
„ Mit lebhaften ! Interesse -hat der Abg . Dietrich , mit

dem wir uus in Verbindung gesetzt haben , davon Kennt -
nis genommen , daß die Deutschnationalen fürden Fall einer -bürgerlichen Sam melr eg i er uug
ihn auf ihre Ministerliste ( soll wohl heißen : auf der
MiNtsterllste der vereinigten Bürgerlichen ) präsentieren
wollen ! "

Daraus ist ersichtlich , daß inan schon au die Re¬
gierungsbildung gedacht und die Ministersessel ver¬
teilt hat . Es ist zu -bedauern , daß nicht gesagt ist,wie diese Verteilung int Einzelnen gedacht war .
Ebenso ist nicht zu erkennen , von wo bis wohin die
„Sammelregierung " sich erstrecken sollte . Daß „ die
Deutschnationalen " den Demokraten

D

Ar . 80

ietrich für einen Ministersessel * ■
sentieren wollen "

, ist auch zum krähen
Rechter Hand linker Hand , beides baÄ ! v
Straße ich seh es wohl , dn -bist berauscht *4 f ,f'
Sessel Dietrichs im Ministerium des Innern L c
würde , ist nicht gesagt . Aber nach menschliche, «muffen nicht nMvabrickeinlick . 3V >6 x. « n\ . . 1 Ek-messen nicht unwahrscheinlich . Daß die Demn ^ . '
über all die Dinge so genau im Bilde ist da ?.
daß die Recht zu behalten scheinen , die

' — *
daß sie in gewissem Umfange sich auf
Plänchen einließ .

Also „ die bürgerliche Sammelregieruna » ^ ..
das Ziel , das am 4 Mai in Baden verfolg mir!
Hinter dem harmlosen , ja sympathischen 9W
steckt aber nichts anderes als der Machwille 2
alten Liberalismus , der es nicht verwinden kam,
daß er nicht mehr wie ehedem zu diktieren '

Es ist gut , daß diese Dinge rechtzeitig bmi '
kamen . Sie orientieren auch den einfachsten M
ler , namentlich wenn »nan beachtet , daß nian

'

eine Niederlage des Zentrmns zum Ziele zu lJ >
men sucht. Sie sollen uns finden !

von öer Aentrumsjugenü .
Herr sind . Phil , et int . Zimmermann schreibt >>>>?.

In Nr . 79 des Bad . Beo -b . vom 24 . März d. w
eine Zuschrift veröffentlicht , die unter Bezugnahm
auf mein Referat bei der letzten Rastatter KttrehY,
konferenz des bad . Jungzentruins den Vorwmi
hebt , „ein jugendlicher Republikaner "

breche
'
^

Streit um die Staatsfocm innerhalb des Zentwmz
auch hier wieder voin Zaun "

. Davon kann schst.
verständlich gar keine Rede sein . Ebenso ist HM.
konunen irrig , wenn behauptet wird , ich hätte '

„ver¬
langt . man müsse als Zentrumsmann prinzipiell
republikanisch sein .

" Was ich beabsichtigte ,
vielmehr folgendes : Einmal in aller Offenheit <m
Deutlichkeit die psychologische Atmo¬
sphäre aufzuzeigen , die in weitesten Kreisens
Zentruinsjugend , namentlich der sich zum Zentr« -
bekennenden Jugendbewegung heute herM
und auf diese Tatsache auch weitere Kreise aufmcrt

'

sani zu machen . Diese Jugeird ist eben nicht so ver>
anlagt , daß sie sich mit einem einfachen „ aus j -m

^
Boden der Tatsachen stehen "

, wofür man den tres- ^
f-enden Ausdruck „Wernunftrepublikanismils "

z» '
prägt hat , schlechthin abfinden könnte , sie lvill mehr. ^
Wenn sie sich zn einem bestimmten politischen JÄ *
bekennt , und das ist eben die Republik , dann kommt S-
ihr dieses Bekenntnis aus dem innersten £ ?rp , !
und sie setzt sich dafür ein mit dem ganzen Feuer . »
der Begeisterung , deren sie fähig ist . Daß sie damit |
nicht zurückhält , sondern offen nnd freimütig au> [
spricht . N>as -sie denkt und empfindet , wird ihr wohl
niemand , der sie näher kennt , iibelnehmen : das ist
-ihr gutes Recht . Garnm richtete sich auch die ?M<
forderung , „das Bekenntnis zur Verfassung uoit
Weimar solle doch kein bloßer Vernunftrepublikan !?-
tun ? sein "

, keineswegs an die Partei als solche,
sondern ebenfalls wieder an die Jugend , und Mv
an diejenigen jlmg -en Menschen , die zlvar der
publik zustimmen , aber zu ihr noch kein inneres
Verhältnis gefunden haben . Das und nichts « •
deres sollte der Sinn meiirer AusführnnMN sein,
und dafür werden wohl auch „überzeugte Monar¬
chisten "

. die wir übrigens gar nicht zu unserer Ans-
fassung bekehren -wollen , Verständnis haben.
Der oberbaöische Parteitag Ses Zentrums
der in Freiburg am Sonntag unter großer Beteilig ^
stattfand , — es sollen gegen 1000 Personen im Vmin-Z-
h-aussaal anwesend gewesen sein — brachte ein Rescrai
des Herril Altreichskanzlers Fehrenbach über die
Zentrumspolitik der letzten fünf Jahre . Da unsere Lage ^
unzertrennlich mit dem Krieg verbunden ist, behandelte
er den zweiten Teil des Kriegs von Dezember 1916 mit
seinen Versuchen der Friedeilsverlnitteluug , mit dem
U -Bootkrieg und seinen nicht zum Ziele führenden -Offen - -
siven bis hin zum Zusammenbruch und zur Revolution ^
weiter schilderte er die Tätigkeit der Kabinette Fehren¬
bach , Wirth, Cuuo und Stresemanil unter besonderer
Berücksichtigung des Ruhreinbruchs . Im weiter» Teile
wurde an Haud dsr in der großen Reichstags -Debatre

OsrZiKZ ? Noöebericht .

Berlin , Mitte März .
Im Zeichen der Rentenmark kann man sich wie -

jdcr ein wenig regen und die Sehnsucht nach dem
-Frühling tut das ihrige dazu , nm der neuen färben -
froh belebten Moderichtung begeistert zuzustimmen .
Jetzt wird man erst so recht inne , wie sehr man sich
in den vergangenen Jahren eingeschränkt hat , wie
sehr der Kleiderschrank einer Ergänzung seines
dürftig gewordenen Inhalts bedarf . Die erwähnte
bunte Note bezieht sich zwar nicht auf die Mode
überhaupt , sondern auf den Ausputz von Kleid und
Hut . Stickereien in bunter Seide , in Gold nnd
Silber , die unterhalb des Knies das lose gegürtete
Nachmittagskleid , die Abendtoilette , das Straßen -
kostüm beleben , werden das Zeichen des wiederer -
wachten Frühlings sein . Vorbedingung

'
ist dabei

natürlich äußerste Einfachheit in der Li -
n i e, weil andernfalls der Anzug plump und über -
laden wirkt . Für die Stiefrinder des Glücks , die
Nicht -Schlankeil , wird es wieder eine schwere Auf -
gäbe sein , die moderne gerade und enge Silhouette
sinnvoll lind ästhetisch wirkend mit der seufzend
festgestellten molligen „Wirklichkeit " zu verbindr -n .
Der Dichter des „Cyrano von Bergerac "

, Rostand ,
hat einmal gesagt : „Wer ein bißchen Geschmack hat ,
verdirbt ihn sich durch die Mode !" Man möge

; fich in dieser Gedankenverbindung das Wort
merken !

Zudem sind der Möglichkeiten und Anregungen
- so viele , daß dem persönlichen Geschmack wirklich
^weitester Spielraum gelassen ist . Der kleine
Laufhut z . B . , der auch sehr farbenfreudig in
Material oder Garnierung gehalten sein darf , ist

-in mannigfachen Spielarten vertreten . Hier heißt
es : Erlaubt ist , >uas gefällt ! Nur soll man viel -
leicht doch wenigstens imt den Augen noch nnter
Kem heruntergezogenen Hütchen hervorsehen kön-
nen . ^ Eigentlich soll der Laufhut mit dem
Kostüm oder Mantel eng harmonieren . Als rech-
nende Hansfrau wird man deshalb die sehr ausge -
fallene Note vermeiden , und lieber eine Kopfbe -
deckling, die zu mehreren vorhandenen Stücken
paßt , wählen . In den Ausstellungen sieht man

v ?l Topffocmeil ans schottisch karierter Seide
oder blmtgeflochtenem Stroh ; die auffallenderen
Modelle tragen Bindebänder , die graziös über die
Schulter fallen . Die große Fornl wird erst für
leichtere Kleider auftauchen , aber was davon jetzt
schon vorgeführt wird , zeigt , daß „jeder nach seiner
Fasson "

sich kleiden kann . Weiche , biegsame For -
men sind es , aus Stroh , Seide , Cröpe , Georgette ,
deren Rand sich dem Gesicht der Trägerin anschmiegt .

Die F r ü h j a h r s m ä n t e l lverden ebenfalls
in betont schlanker Form herausgestellt : die aus -
ladenden Hüften kommen fite den Fall , daß man
nur einen Mantel sich leisten kann , als zu wenig
neutral , kanm in Betracht . Das beliebteste Ma -
terial scheint Moirö werden zu sollen . Zum seide-
nen Nachmittagskleid der eleganten Dame gehört
natürlich der Mantel vom selben Stoff . Farbige
Bändchenstickerei , Bisen , Säumchen , rundgeschnit -
tene Volants ermöglichen eine persönliche Note .
Auch die 5iragen sind neuartig geschnitten : gefäl -
tet nnd gerollt lassen fie^ der Phantasie nnd geschick¬
ten Händen weitesten Spielraum .

Das S t r a ß e n k o st ii m hat einen engen , nicht
zu kurzen und nicht zu langen Rock und statt der
vorjährigen Smoking - eine Sakkojacke , mit Brust -
und zwei großen Seitentaschen . Daneben ist die
einfache lange Form ebenso lebensfähig wie die
kilrze Phantasiejacke , deren sich natürlich , mit dem
Rock korrespondierend , auch die Stickerei bemächtigt
hat . Am besten angezogen ist man in einem Ko °
stüin , dessen Bluse in leichtem Material farbig da -
mit übereinstimmt . Das uugegürtete Kostüm steht
neben der Gürteljacke , die offene Form also neben
der geschlossenen. Mit ein paar Handgriffen also
ist ein vorjähriges Frühjahrskostüm sehr wohl ino -
deril herznrichten . Das beliebte Dunkelblau hat
allerdings helleren Farbenstellnngen weichen müs -
sen : auch die melierten Stoffe können kleidsam nnd
praktisch sein .

W e st e n aus buntgemusterter Farbe , aus Frotts
oder Brokat , spielen beim offen getragenen Kostüm
eine große Rolle nnd sind in Form und Farbe
g'anz individuell zu gestalten . Farbigkeit ist auch
hier Trumpf . Der Pelz , mit dein man sich in
diesem langen Winter wahrhaftig genug hernmge -

schleppt hat , wird aufatinend beiseitegelegt , nicht
ohne daß man in den noch rauhen Frühlingstagen
8U seinem Ersätze griffe . Ein andersfarbig abge -
füttertet * langer und breiter Schal ans dem (schmieg-
samen ) Stoff des Kostüms , graziös um den Hals
geschlungen , vervollständigt den Anzng nach der
ästhetilchen wie nach der gesundheitlichen Seite hin .

Lisa C r o n e n .

Sörnes Freiherr von Münchhaufen .
Von Alexander Baldus .

Es will uns eigeiUlich nicht recht einleuchten , daß der,den man nach Meyer , Fontane und Lilienrron als den
Meister der modernen Ballade anspricht , nämlich
Börries Freiherr von Münchhausen , erst
am 20 . März dieses Jahres seinen 50 . Geblirtstag
feierte . Wir glaubten ihn vielleicht schon unseren Groß -
Vätern zuzählen zu können und müssen nun zu unserem
größten Erstaunen erfahren , daß er nicht viel älter istals verschiedene unserer „Jüngsten "

. Und woher maguns wohl eiue solche Einstellung gekommen sein ?
Sie ist an nnd für sich garnicht verwunderlich , wenn

wir bedenken , daß ,n einer Zeit schier allgemeiner Tra -
ditionslosigkeit und Revolutionslust ein in sich festbegrün ,
detes Traditionsbewußtsein wie ein schöner Märchen -
träum längst versunkener Tage airmntet , daß wir , die
wir vielfach nicht nur äußerlich , sondern auch innerlichSklaven geworden sind , zu dem ganz Kraft und Ener -
gie strotzenden Herrenmenschen aufschauen wie zu einem
Wesen vorsintflutlicher Vergangenheit , das sich in unsereGegenwart verirrt hat . Und ein solch traditionsbewuß .ter Herrenmensch ist BörrieZ von Münchhausen in derTat , ohne damit , wie es vielleicht den Anschein erweckenkönnte, in einem nMen © innc Uccctlict. uiuitobßvnein . „

Nein , Insofern ..Erleben "
hente noch als dasPr - mare eines echten Dichters gilt und ist , so könntemau Münchhausen mit ruhigem Gewissen zu den Ex -pressronisten zahlen .

0 S
Das , was der Dichter erlebt , ist eine alte hietfurfi

Uergeffene Seit , die Zeit der Nitter '
herrlichkeit und Minne -

' uße . die Zeit der Pageneifersucht und Pagenliebe
'
,

'
unddie Zeit ist ihm nicht Kostüm , von außen herbeigetrageu .londern quillt in ihm empor mit dem Stroin des Blut »saus der Vergangenheit seines Geschlechtes

"
seiner F? -milie , quillt und quillt und läßt jene markigen Bilderzurück, vor derem kraftstrotzendem Mannestum wir

! '" "'er wieder voller Bewunderung stehen müssen Da. st aber auch nichts Schwächliches , nichts Aesthetisieren .

des , weder in Form , noch in Inhalt ; da ist alles KoN'
nen , ureigenstes Können , bis zum Zerspringen geM
mit der Glut des Herzens . Und dieses Herz
wiederum der Kraft entgegen und kennt deMlb »ur
wenig von dem sozialen Element , das sich in den an uns
für sich verwandten Dichtungen einer Lulu von strallS
und Tornch und einer Agnes Miegel immer wieder
tung verschafft . Nur ganz vereinzelt klingt es in
nen Verlegenheitsverseu nach, die dann aber auch
derum von denr mächtigeren vaterländischen Gedame>
gezeugt sind.
^ Die innige Harmonie von Handluug und EmPMiW
ist wohl der tiefste künstlerische Vorzug der
hausen schen Balladen . Empfindung allein , wie !>*
den lyrischen Abschnitten seiner Bucher singt, M >
Wert wie an Unisang zurück. Tiefere Tone klinge » nm -
wenn der Stolz auf die Heimat , die Freude an ^ c,8 *
nen Scholle emporjubelt . Und da ist der Dichter
soweit gegangen , daß er die Heimatsehnsucht eines qm
tlrtflio fvAIK <Y> . • . n L iJtll lv '"

•vliiu ) riiipsuiivenes Beiennrniswerr wiomr ^ , , —
Melancholische Musikalität gar oft an Chopii' st'M'»^
gen erinnert . Des Dichters Prosa und Literaturw">
ändert kaum etwas an seinem Gesamtbilde .

Börries von Münchhausen ist Romantiker,
Nietzsche beeinflußt . Und diese seltsame Mischung ' / j
Wohl, die vielen seiner Schöpfung , die sich
erwähnt — trotz aller Ansätze niemals zu dramaM^
Gestaltung emporgeschwungen haben , Dauerwert
So ist die Vergangenheit in ihm lebendigste
geworden und wird auch in Zukunft Gegenwart wei"
Und darum kann und darf er getrost singen :

Zeit zu allen Zeiten
für stolze Liebe , starken Zorn ,
noch klirrt in allen Weiten
der goldene Rittersporn .

*
Dunkeler Jalter.

Wenn zwei Eheleute zum Sternen - Himmel
© der ein Bruder hält seiner lieben Schwester da*>
Oder ein Freund schenkt bedachtsam dem Freunde <
Schwebt ein dunkler Falter über den »we 'n -
Einer voil uns muß hinter dem Sarge g">u ,
Draus im Straßenwinde die Schleifen wchn.
Einer von uns mutz streun mit kalter Hand <
Erde hernieder vom bretternen Grabesrauo , ^Einer von uns muß gehn nach Haus allein ,
Lieber Got5, faß mich der andre feint •>
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vom 26 . Februar 1924 ait gehaltenen Ministerreden die
auswärtige Politik Stresemanns beleuchtet , die Finanz -
Politik Luthers in bezug auf Steuern , Beamtenabbau
mch Aufwertung ,

" die Sozialpolitik "des Reichsarbeits »
Ministers Dr . Brauns , speziell auf dem Gebiete der Ar --
beitszeitfrage und schließlich zusammenfassend die Hol -
tuug des Reichskanzlers Marx , der mit seinen drei
großen Zielen : Balance des Reichshaushalts , Erhaltung
unserer Währung und Steigerung der Wirtschaft , eine
A iishebung oder Abänderung der Rotverordnungen — bei
aller Anerkennung ihrer Härten und der Zusage der
baldigsten Milderung — für unvereinbar erklärte und

! bei der ablehnenden Haltung der Reichstagsmehrheit sich
vom Reichspräsidenten die Ermächtigung zur Auflösungdes Reichstages geben ließ . Der letzte Abschnitt galt einer
Würdigung der im Wahlkampf auftretenden Parteien

i und den Wahlaussichten des Zentrums , die der Redner
glaubt als gute bezeichnen zu können — loas er auch
näher begründete — unter der naturgemäße » Voraus -

Setzung , daß alle Parteiangehörigen ihre Wahlpflicht ge-'
wissenhaft erfüllen .

Das Thema Zentrum und Landwirtschaft
behandelte Laudtagsabg . Schil l, Merzhausen . U . a .
führte der Redner aus : Die Landwirtschaft erwartet vom

^Staate gerechte Verteilung der Steuern und Abgaben /' Ungerechter Steuerdruck erzeugt Verärgerung ,
'
Miß -

trauen , Unzufriedenheit . Der verlorene Krieg legt
^schwere Opfer auf : aber die Last darf nicht ungleich auf
^ einzelne Stände oder Volksklassen verteilt sein . Bereit -
Willigkeit und Opfersinn helfen zur Gesundung der

^Staats - und Reichsfinanzen , zur Stützung der -Währung .
^Manche bisherigen Steuerquellen der Industrie und des
IGewerbestandes sind infolge der Arbeitslosigkeit , lott «

.' gel an Absatz und Rohstoffe » , geschwächter Kaufkraft usw .
/ geschwächt oder versiegt . Die Zahl ber „ starken Schul -

tern " ist kleiner geworden und der Steuerdruck deshalb
i fühlbarer . Manche Lasten treffen die Landwirtschaft
z hart ; aber sie muß aus Selbsterhaltungstrieb diese Opfer
.für kurze Zeit bringen . Die August -Steuergesetze seienrunter Zustimmung aller Parteien zustande gekommen .(Die Zugrundelegung des Wehrbeitrages für die Steuer -
Berechnung habe infolge der grundverschiedenen Ein -
Schätzung die süddeutsche » und namentlich uns badischeiLandwirte ungleich schwerer belastet als die norddeut -
>schen . Die badische Zentrumsfraktion habe , unterstützt
;t>ün der Regierung , als erste Partei schon im Oktobereinen dringenden Antrag a » die Reichsregierung gerich¬tet , um einen gerechten Ausgleich herbeizuführen unddabei Erfolg gehabt . _ Näher giug der Herr Redner aufdaS Notgesetz zur Abänderung der Grund - und Gewerbe -
steuer ein . -

Bon allgemeiner Bedeutung für jede Standespolitikwaren die weiteren Ausführungen . Die Landwirtschaftkann im badischen Landtag und Reichstag mit „ beruf -
Itcheii" Vertretern ihres Standes allein keine Mehrheiterzielen und daher auch kein Gesetz durchdrücke » ; sie'braucht dazu das Verständnis und . die Beihilfe der an¬deren Volkskreise . Wenn die fehlen , ist die auf sich selbst

Angewiesene Landwirtschaft machtlos . Danach weißjeder , welche Bedeutung eine reine Standespolitik imParlament hat . Wir müssen im Einvernehmen mit denanderen Berufsklassen stabile Verhältnisse zu erreichensuchen , bcc Konkurrenz des Auslandes und einem drohen -den Preissturz vorbeugen , die Erzeugung der Bedarfs -« rtrkel erhöhen . Die Ausgleichung der Preise ist schwerdurchfuhrbar ; wohl aber der Schutz der einheimischenProduktion .^ Die Landwirtschaft muß der Industrie inbezug auf Schutz und Fürsorge gleichgestellt sein . Not -wendig >uid auch Maßregeln zum Schutze unseres Vieh -ftandes (Seuchen - und veterinärpolizeiliche Vorschriften )Da die Landwirtschaft nur 23 Prozent der Ge 'samtbevoi -keruug aufweist , ist mit Klassenpolitik nichts auszurich¬
ten : sie mutz ihr Heil suchen in der Ueberbrückung derH>egensatze , nu 'Ausgleich , in der christlichen Nächstenliebe ,und das sind die Anker des Zentrninsprogramms . Nach-dem Redner nocĥ auf die große Vergangenheit des Zen -trums als die Schützerin der Kulturgüter hingewiesen ,als die Vekänrpferin des Sozialismus ! und Kommunis -

■" i«s , führte er noch vor Augen , daß insbesondere derStand der Kleinbauer » die Wahrung seiner Interessendem Zentrum mit Zuversicht anvertrauen dürfte .Um halb 6 Uhr schloß der Parteitag , der ebenso ruhiga ! S befriedigend verlaufen ist.

< * ) -

Aus dem HaushaltSausschusz .
Die Gültigkeit der Steuersätze wurde durch Not -

ge,etz vom 18. März d . I . auf ein weiteres Jahr be -
?ch >osscu . Das Notgesetz wurde mit Ausnahme der
lommunistischen Partei ohne Debatte einstiinmig ange -nomine !, . Die kommunistische Partei will diesem Staatkeine Gelder bewilligen .

Beim Fleischsteuergesetz wurden die Sätze wie folgtHerabgesetzt .̂ Milchkalb 1.50 Goldmark , Schwein 2 Gold -mark , Schaf 1 Goldmark . Für das Rindvieh bleibendie alten Sätze , je nach Schlachtgewicht , 4—11 Goldmark .Wegen Freilassung der H a u s s ch l a ch t u n ff e « lagenAnträge vom Zentrum und dem Landbund vor . Der
Finanzminister betonte , daß der etwaige Verlust dieserSteuer dann auf anderem Wege hereinkommen müsse ;er könne bei der derzeitigen Lage nicht darauf verzichten .Der Landbund enthüllte dann bei der Debatte feinenSchrecken über einen Artikel im Tauber - und Franken »boton , der erzählte , daß bei der Beratung über die Frei -
grenze bei der Veranlagung der Grund - und Gewerbe¬
steuer der Landbund wieder einmal die Vertretung der
bäuerlichen Interessen einem Vertreter des großstädti -

ischen Hausbesitzes überlassen habe . Die Abstimmung! über die beiden Anträge wurden ausgesetzt . Die Sozial .
! Demokratie drohte bei einer Freilassung der Haus -
ischlachtungen . die Fleischsteuer überhauptab z ul e h n e n .

Die vom Finanzminister gegebene » Zahlen zeichnetene >» lo ernstes Bild , daß seine Schlußfolgerung : wir
müssen die Einnahmen steigern und die
Ausgaben drosseln , von allen Mitgliedern des
HanShalts anerkannt werden mußte . Wie soll « in Fehl -
betrag von etwa 80 Millionen Goldmark für zwei Jahregedeckt werden ? Wird eine weitere Erhöhung derGrund - und Gewerbesteuer nötig werden ? Wie wirddie Mietzinssteuer ausfallen ? Wie steht es mit der
§ Freilassung oder Belastung der landwirtschaftlichen Ge -aude ? Das sind Fragen , deren Lösung recht schwierigist und zu deren Lösung alle Steuerkritiker eingeladen
/sind, brauchbare Vorschläge zu machen . Diese Steuernwerden weh tun !

Ein Zentrumsabgeordneter gibt eine interessante
Âufstellung nach einer Rede Dr . Luthers wieder , in der

-nachgewiesen wird , daß der Besitz 68 Proz . der Steuern
aufbrachte , und daß die Landwirte z . T . 13—16 Prozent
.ihres Bruttoertrages an Gerste als Steuer abliefern
^mußten .

Der letzte Punkt der Tagesordnung behandelte das
Gesetz über die Nebenbeschäftigung der Beamten , na -
mentlich ihre Stellung als Vertreter der Regierung in
Aufsichtsräten . Es entspann sich eine längere Debatte
darüber , inwieweit der Beamte oder ein Vertreter der
Regierung aus freie » Berufen im Aufsichtsrat an et -
waige Aufträge bezw . Richtlinien vonseiten der Regie -
rung gebunden sei . Aon Zentrumsseite wurde ausge -
führt , daß der Beamte , der im Auftrag seiner Regierungim Aufsichtsrat sei, hier in Wirkung seiner Beamten -
eigenschast handle und seine Mitarbeit also als eine er -
weiterte Amtstätigkeit aufzufassen sei.

Das Diätengesetz erregte insofern politisches In -
teresse . als der Vertreter der Kommunisten die Sätze
um die Hälfte herabsetzen wollte , um draußen Sympa -
thien zu gewinnen . Es wurde darauf an den Landtags -
Präsidenten der Auftrag übergeben , eine Zusammen -
stellung der Zahlen der Fraktionssitzungen der einzelnen
Parteien zu veranlassen . Dabei wird wohl ein ganz
anderes Bild der tatsächlichen Stellungnahme der
äußersten Linken zur Diätenfrage in Erscheinung treten .

Das F l e i sch st e uerg e s c tz wurde angenommen
mit der Bemerkung des Zentrumsführers , daß er sich
endgültig erst mit der Fraktion beraten wolle , wozu noch
keine Gelegenheit war .

Das Notgesetz über die Aenderung des Be -
soldnugsgesetzes erregte eine lebhafte Debatte .
Die Berichterstatterin betonte die außerordentlich ■nie¬
deren Sätze . Erst in den letzten Stufeil der Besoldungs -
gruppe 6 steige das Grundgehalt auf IVO Mk . im Monat .
Der Staatspräsident hob in scharfen Worten
hervor , wie schwer es sei, in Berlin mit dem Vorschlag
durchzudringen , den unteren Beamten höhere Hundert -
sätze zu gewähren . In der Reichsregierung werde die
Spannung zwischen den unteren und oberen Besoldungs -
gruppen ( im Frieden 1 :7 . heute 1 :4 , Sozialzuschläge in
allen Gruppen gleich ) mit aller Zähigkeit festgehalten .

Dann führte der Staatspräsident aus , wie jetzt bei den
Bezügen in Rentenmark vielen erst zum Bewußtsein
komme , wie niedrig die Besoldungssätze seien . D i e
Opfer , die die Beamtenschaft in den letzten
Monaten gebracht habe , seien nicht hoch
genug anzuschlagen . Die Beamtenschaft
habe Anspruch - aus den Dank aller Be -
Völker ungskreise , die Interesse an der
Festigung der Rentenmark hätten ; man
dürfe nun die gleiche Opferbereitschaft
auch in alleir andern Kreisen erwarten .
Die Lebensmittelpreise seien nicht eutsprechcnd , auch die
erforderliche Steuerbereitschaft sei nicht überall vorhanden .

Dann gab die Regierung Aufschluß über die Entwick -
lung der A u f w e n d u n g s g e l d e r , die künftig im
Staatshaushaltsplan nach ftaatSministerieller Ent -
schließung erfolgen sollen . Bon einem Mitglied der
deutsch- liberalen Partei waren eigentümliche Wege ein -
geschlagen worden , um sich in den Besitz der Zahlen über
die Höhe der Aufwendungsgelder zu setzen. Zu gleicher
Zeit war im Residenzanzeiger ein übler Artikel erschienen ,der wohl nicht die Absicht verrät, , das Ansehen der Re -
gierung , zu der man jetzt immer noch nicht gehört , zu
stützen . Früher war das etwas anderes ! Da kamen
auch diese Aufwendungsgelder nur in die Hände der
Leute von „Bildung und Besitz! " Wenn aber Zentrums -
leute zu Ministerposten gelangen , dann sind Auswendungs -
gelder in den Augen liberaler Politiker ein Dorn , der Un -
ruhe verursacht . Die Berichterstatterin gab dem Wunsche
Ausdruck , es möge det Gedanke erwogen werden , ob man
nicht künftighin , nachdem man doch einmal soziale Zu -
schlage gebe , auch ledigen Beamten , die für nächste
Angehörige im gleichen Hausstand vollständig zu sorgen
haben , eine Hausstandszulage bewilligen wolle .
Die Meinungen hierüber waren geteilt , auch aus dem
Grunde , weil mit den alten Haushaltungszulagen Miß -
brauch getrieben worden fei. Ueber die Dienst -
wohnungsvergütung war eine Beunruhigung
unter den Beamten entstanden . Der Regierungsvertreter
schildert die Bemühungen der Regierung , die Festsetzung
der Dienstwohnungsvergütung zu vereinfachen . Es sei
diese Festsetzung sehr schwer, weil weder ein Steuerwert »
noch eine Friedensmiete zugrunde gelegt werden können .
Es wurde von verschiedenen Seiten auch gellend gemacht ,
daß der Beamte eine aus dem tatsächlichen Steuerwert
der Staatsgebäude errechnete Miete nicht zahlen könne .
Eine endgültige Regelung , zu der ein demokratischer An -
trag vorlag , konnte noch nicht im einzelnen festgelegt
werden . Das Notgesetz über die Aenderung des Be -
soldungsgesetzes wurde — bei einer Stimmenthaltung
(komm .) — angenommen .

Baden . v, . *
Mannheim , 24 . März . ,

(Frecher Ueberfall . ) In einer der letzten
Nächte wurde eine 30jährige Arbeiterin in der Nähe des
Schloßgartens von zwei Männern überfallen und
ihrer Barschaft beraubt . — (S ch eck schw i n dle r .)
Ein etwa 26jähriger Mann hat sich in einem Fahrrad »
geschäft ein Herren - und ein Damenfahrrad erschwindelt ,
indem er gefälschte Schecks auf die stadtische Sparkasse in
Heidelberg in Zahlung gab .
Lahr , 24 . März .

(L e i ch e n l « n d u n g .) Im Schutterkanal HugS -
Weier ist die Leiche der 19jährigen Elisabeth Menges
von Karlsruhe geländet worden . DaS Mädchen , ein
früherer Fiirsorgezögling , ivar zuletzt bei einem Kauf -
mann in Dinglingen in Stellung und wurde seit 5 . Fe¬
bruar vermißt . *
Freiburg , 24 . März . _ ^ ,

( Unfall . ) Bei sehr starkem Verkehr Ecke der Fried -
rich - und Bahnhofstraße wollte ein Radfahrer einem
Automobil ausweichen . Der Kraftwagen überfuhr
aber den Radfahrer , der mit schweren Kopfverletzungen
vom Platz getragen wurde . — ^Todesfall .) Im 76.
Lebensjahr ist hier Steuerrat a . D . Fritz B a u w e r I e r,
der vieile Jahre n Straßburg tätig war und mit Kriegs ,
ende feinen dortigen Posten aufgeben mußte , gestorben .
Der Verstorbene war eine besonders in Touristen ?rersen
bekannte Persönlichkeit .
Donaueschingen , 24 . März .

(Falschmeldung .) Ueber den Schmucksachendieb -
diebstahl im Sammlungsgöbäude (nicht in der fürstlich -
fürstenbergischen Schatzkammer ) sind verschiedene Nach-
richten im Umlauf , deren Richtigkeit neuerdings in
rede gestellt wird . Der Wert der gestohlenen Gegen -
stände soll sich auf nur 10 000 Goldmark belaufen . Auch
fei es nicht richtig , daß die Verhaftung der Täter
gelungen sei und ebenso sei von den gestohlenen Schmuck ,
fachen bisher nichts wiedttbeigebracht worden .
Buggingen (bei Müllheim ) , 24 . März .

(Vorsicht ist die Mutter der Weisheit .)Beim Abladen von Rebsteckenholz wurde der Stiel eines
Beiles , das auf dem Spaltklotze lag , derart hart getrof -
feu , daß das Beil einem auf dem Wagen stehenden Bür -

ger ins Gesicht fuhr . Durch die Verletzung büßte der
Verunglückte das linke Auge ein .

fius anöern öeutschen Staaten .
Pirmasens , 24 . März . Wie bekannt , hat es die

französische Bezirksdelegation bisher immer abge -
lehnt , für den seinerzeit von den Separatisten aus -
gewiesenen Bürgermeister Ludwig vo» Pirmasens und
Stadtrat Feldmüller eine Rückkehrgenehmigung zu er -
teilen . Neuerdings von einer Abordnung der Bürger -
schaft erhobene Vorstellungen gegen dieses Verhalten der
Franzosen , das einen glatten Bruch des Speyerer Ab -
kommens bedeutet , wurden dahin beantwortet , daß be-
reits im Juni vorigen Jahres die französische Bezirks -
delegation die Anweisung gehabt habe , die beiden Herren
auszuweisen , ( ? ) der Auftrag ' fei damals aber nicht aus -
geführt worden . Nachdem nun die Ausweisung durchdie Separatisten ( ! ) erfolgt fei, komme sie einer solchenvon den Franzosen vollzogenen gleich . ( ! ! ) Für die Rück¬
kehr der Herren sei das gleiche , Gesuch notwendig , wie füralle anderen Ausgewiesene » , deren Vertreibung durchdie Franzosen Lrsolgte .
/lus öem Ausland .

Basel , 24 . März . (Sch n e l I z u g s k a t a st r o p h e .)Der Schnellzug Ost ende — Basel ist in der ver -
gangenen Nacht , etwa um 2 Uhr , iu einer kleinen Ort -
schaft bei Saarburg dadurch verunglückt , daß er mit '
einem Güterzug zusammenstieß . Es gab 8 Tote und 11
Verletzte . Der Zusammenstoß war so heftig , daß iw ?
Unglück den Charakter einer Katastrophe annahm .Der Materialschaden ist sehr bedeuten »..

Unfall des Riesendampsers „ Olhnchic " .
Rewyork , 24 . März . Der Riesendampfer „ Olympic " ,das fünftgrößte Passagierschiff der Welt , ist arrf der Aus -

reife von Newhork auf offener See mit dem amerikirni -
schen Dampfer „Fort St . George "

, zusammengestoßen .Die „Olympic " setzte ihre Reise fort , „Fort St . Georgs "
ist schwer beschädigt .

) !( Ermäßigung der Wochen -, Monats - und Schüler -
kartenpreise . Um den Arbeitnehmern , die infolgeder Wohnungsnot zu täglichen Fahrten über weitere Ent -
fernungen über Wohn - und Arbeitsort gezwungen sind , die
Fahr ?osten erträglicher zu machen , wird mit Wir -
kung vom 1. April 1924 der Preis der Wvchenkar -t e n , Monats » und Schülerkarten sowie der
Kurzarbeiterwochenkarten auf Entfernungenvon mehr als 10 Km st a f f e l f ö r m i g ermäßigt . Der
Preisberechnung der Monatskarten werden von diesemZeitpunkt an 20 Einzelfahrten nach den gegenwärtig gel-
tenden Einheitssätzen zu Grunde gelegt . Bei Entfernun -
gen von 11 bis 30 km ermäßigt sich der hiernach berech-
nete Preis um je 1,25 v . I . für 1 Km, bei mehr als 30 Km
tritt eine weitere Ermäßigung nicht ein . Bon 100 Km ab
werden Zonen von je 4 Kr» gebildet . Für Schülermonats -
karten wird wie bisher die Hälfte , für Wochenkarten ein
Viertel des Monatskartenpreises , für Kurzarbeiterwochen -
karten der halbe Preis der Wochenkarte berechnet . Die
Mindestfahrpreise werden wie folgt festgesetzt: Für Mo -
natskarten 2. Klasse auf S Mk ., für Monatskarten 3 . Klasseauf 3 .80 Mk ., für Monatskarten 4. Klasse auf 2 .50 Mk ., für
Schülermonatskarten 2. Klasse auf 2 .50 Mk . , für Schüler «
Monatskarten 3 . Klasse 1 .90 Mk ., für Schülermonatskarten4. Klasse auf 1 .30 Mk . , für Wochenkarten auf 70 Pfg, , für
Kurzarbeiterwochenkarten auf 40 Pfg . Die bisherigen Ab -
rundungssätze bleiben unverändert .

Französische Spazierfahrt . Am gestrigen Sonntag
Nachmittag unternahm ein französisches Mili -
t ä r a u t o, besetzt mit mehreren Militärs in Uniformund einer weibliche » Person , eine Spazierfahrt in das
unbesetzte Karlsruher Gebiet .

Brand . Durch Rauchentwicklung im 4 . Stock eines
Hinterhauses der Waldhornstraße gestern abend 7 Uhr
aufmerksam geworden , alarmierten die Hausbewohnerdie Feuerwehr . Um dem Feuer , das immer stärkerqualmte , beizukommen , wurde der Dachstuhl durchbrochen .Alsbald schlugen dann auch die Flammen lichterloh her -aus , zu deren Bekämpfung die Spritze in Tätigkeit trat .Zur Hilfeleistung , falls der Brand weiter um sich greifenwürde , war auch die große Feuerwehrleiter herbeige -
zogen worden . Der Polizeibericht wird noch das näherebringen . Der Sachschaden dürfte beträchtlich fein . Damit
ist das ' Haus zum zweitenmal von diesem Unglück heim¬gesucht worden .

: : Eine Falschmünzergesellschaft von 8 Personenkonnte von der hiesigen Kriminalpolizei zusammen mitder Lokal - und Fahndungspolizei und unter Mithilfe der
Kriminalpolizei Mannheim festgenommen werden .Die Haupttäter sind ein Graveur , ein Uhrmacher und ein
Elsenbahnsekretär , die sämtliche hier wohnhaft sind . Inder Hauptsache wurden 10 Billionen - Scheineder Reichseisenbahm angefertigt und hier , sowieauswärts in Verkehr gebracht . Die Täter und Helfers¬helfer hatten bei ihrer Festnahme noch eine große An -zahl der Falschstücke bei sich . Bei den Hausdurchsuchun -gen wurden noch zahlreiche fertige und halbfertigeScheine , >ow,e photographische Aufnahmen von ö und60 Rentenmarkfcheinen und 600 Milliardenscheinen vor -
gefunden . Außerdem wurde ein ziemlich uiufangreichesMaterml beschlagnahmt , das zur Anfertigung der Geld -scheine verwendet wurde .
Mitteilungen aus der Skadtratssihung vom 20. März 1924.

Sindererholungssürsorge 1924 . Zur Durchführungder Kindererholungsfürsorge 1924 durch den Verein
Jugendhilfe Karlsruhe sollen 20 000 Mk . im Voranschlag1924 vorgesehen werden unker der Boraussetzung , daßdas Land einen Staatsbeitrag in mindestens der gleichenHöhe leistet .

Einrichtung einer Kleinkinderschule im Gebäude derStadtklinik , Sleinstraße 20 . Zur Unterbringung der z. Z .in gemieteten Privaträumen in der Steinstraße 29 befind -
lichen Kleinkinderschule werden die im Erdgeschoß derStädtklinik freiwerdenden Räume zur Verfügung gestellt .

Thealeraufführung für Volksschüler . Den auf Osterndieses Jahres zur Entlassung kommenden Volksschülernund Volksschülerinnen wird wie in früheren Jahren , als
Abschluß ihrer Schulzeit eine Ausführung im Landes -
theater gegeben . Der Aufwand wird , soweit er nicht
durch die Beitrüge der Schüler gedeckt ist, auf die Stadt -
lasse übernommen .

Die Vrückenwage am Mendelssohnplah genügt den
heutigen Anforderungen nicht mehr und soll durch eine
neue ersetzt werden . Die Mittel hierfür werden in den
Voranschlag -für das Jahr 1924 eingestellt .

Veranstaltungen.
: : kirchenchor St . Bonifaz . Bei dem von dem ver -

stärkten Kirchenchor St . Bonifatius am Mon -
tag , den 7. April 1924, abends halb 8 Uhr , in derStädt . Festhalle zur Aufführung kommenden Oratorium

„Die Legende von der heiligen Elisabeth " ,
von Franz L i s z t wirken außer den auf 250 Mitwirkende !
verstärkten Chor und etwa und etwa 80 Kindern die '

Opernsängerin Frau Hilde von Alpenburg -Eberbach ( So -
pran ) , Frau Ernestine Färber - Slraßer - München ( Alt ) .
Herr Opernsänger Karl Kamann von Stadttheater Rünv
berg (Bariton ) (ein Karlsruher Kind ), Herr Kammer -
sättger Dr . Hermann Wucherpfennig , Bad . Landestheater ,
und das gesamte Orchester des Bad . Landestheaters mit «
Die musikalische Leitung hat Herr Chormeister Gusta »
Schneider . Der Kartenverkauf beginnt am Mittwoch , den
20 . März 1924 , bei der Musikalienhandlung Fritz Müller ,
Ecke Kaiser - und Waldstraße , und der Herderschen Buch -
Handlung , Herrenstraße .

Spiel und Sport .
Sp . Bg . Waldhof — Stuttgarter Kickers 3 :2.

Wieder einmal mußte, , die Stuttgarter Kickers e !»H
Niederlage in die Tasche stecken obwohl sie sich gegen allo
Rivalen tapfer ' hielten . Die Stuttgarter betraten mit ,
Ersatz den Platz . Die ganze Mannschaft sah in allem
verjüngt aus Unter der vorzüglichen Leitung dc£<
Herrn Röhmfeld begann das Spiel gleich in gutem
Tempo und beide Mannschaften spielten sich gute Tor -
gelegenheiten heraus , die jedoch immer wieder von den,
Verteidigern geklärt wurden . Nach längerem Auf und '
Ab gelingt es Brückel , die Führung für Waldhof zu er --
zielen . Mit 1 :0 geht es in die Pause .

Gleich nach Anspiel gelingt es Seudlarek in gute >Z
Stellung einen weiteren Vorsprung sicher zu stellen .
Kickers drängt nun etwas , dabei konnte Maneval , nach -
dem Wittman das Tor verlassen hatte , das erste Tov
für Stuttgart buchen . Waldhof stellte einige Minuten ,
später den Vorsprung durch Brückel wieder her . Stutt «
gart gibt das Spiel noch nicht verloren und gibt noch-
mals sein letztes her . Waldhof hatte alles aufzubieten ,
un; dei Angriffe abzuwehren . Mai ' eval gelang es , Witt -
mann einen . Ball abzunehmen den er zum zweiten uni »
letzten Tor einsendet . Mit 3 :2 verließen die Mann ,
schaffen das Feld . <

F . SP . Bg . Frankfurt — Sp . Vgg . Fürth 0 :2.
In Frankfurt trafen sich in der Schlußrunde uinl

die süddeutsche Meisterschaft die dortige F . Sp . Bg . uns
Sp . Vg . Fürth . Und wieder einmal kann Fürth zwei !
wertvolle Punkte nach Hause bringen . Allerdings ge-
stern mit viel Glück . Den besten Eindruck hinterließ daS
gestrige Spiel nicht bei der Frankfurter Sportwelt . Ber
einem solchen Spiel dürfte es nicht vorkommen , daß der
Unparteiische mit Platzverweis einschreiten mußte . Fürth
war gestern nicht in bester Form . Dagegen gab
Fraukftirt sein bestes und schuf selbst noch mit 8 Mann
gefährliche Situationen vor dem Bayerntor . Die Tore
fielen 1 vor und 1 nach der Pause . Herr Schiedsrichter
Müller -Ludwigshafeu barte keine » leichten Stand und
trotzdem waren seine Entscheidungen aufrichtig und g «--
recht .

1. F . C . Birkenfeld — Eintracht Stuttgart 3 :3.
Nachdem nun Birkenfeld am grünen Tisch zum

Meister ernannt worden ist , sieht man in Pforzheim
allenthalben eine gewisse Erregung darüber wie und
warum das so gekommen ist ' Für uns jedoch ist es maß -
gebend , daß Birkenfeld Meister ist, ob die Vertretung in
anderen Händen besser gelegen wäre , wollen wir noch
dahingestellt sein lassen . Das gestrige Spiel konnte
einen guten Eindruck hinterlassen . Man wird eben ab <
warten müssen , was die kommenden Kämpfe bringen ,
Gewiß , Neider gibt es überall , und so auch beim Fuß -
ballsport - Birkeufeld legte von Beginn des Spieles an
mächtig los und konnte bis Halbzeit mit 2 :0 i » die
Pause gehen . Eintracht gab sich wohl alle Mühe ,den Vorsprung in etwa aufzuholen . Nach der Pause
war Birkeufeld immer noch überlegen und erst nachdem
Birkenfeld ein drittes Tor vorlegen koiuite , »ahns
Stuttgart das Spiel in die Hand und bis zum Schlui
gelang es ihnen , den Ausgleich zu erzielen . Das Spiet
war in allem ein sehr schönes , obwohl beide Mann ,
schaften durch Ersatz geschwächt waren . Der Schiede
richter ließ manches zu wünschen übrig .

tzanöel unö volkswirtsthast.
Berlin , 24. März.

Die heutigen Devisennotierungen stellen sieh wie folgt (

Amsterdam
Buen .-Aire »
Brüssel
Christianiii
Kopenhagen
Stockholm
Helslngfors
Italien
London
New -York
Paris
SehwelE
Spanien
Lissabon
Japan
Rio de Jaa .
Wien
Prag
Jugoslawen
Budapest
Sofia

22 .März 23. März
Geld Brief Geld Brief
15561 15639 15536 15614
1405 1415 1405 1415
1756 1764 1855 1865
5785 5815 5785 5815
6559 6591 6583

11092
6617

11072 11128 11178
1057 1083 1057 1083
1805 1815 1825 1836

18055 18U5 18055 18145
419 42t 419 421

2214 2226 2354 2366
7262 7298 7262 7298
5461 5489 546t 5489
1286 1304 1296 1304
1.755 1.765 1.775 1.785
0 .455 0.465 0 .475 0.485

608 612 608 612
1221 1225 1221 1225
5.48 5.52 5.48 5 52
5,0» 6.02 6.38 6.42
3. 14 3. 16 3.19 3.21

Wrtternachrichtendienst der Badischen Landeswetterwarte
Karlsruhe .

Mitteleuropa wird auf der Südseite des ozeanische «»
Tiefdruckgebietes , das sich mit einem Ausläufer bis zur
Ostsee erstreckt , von wärmeren , südwestlichen Luftströme »
überflutet , die strichweise Richte Regenfälle bringen . Die
Temperaturen stiegen gestern in der Rheinebene auf
zirka 17 Grad . Das wärmere , teils heitere , teils wolkige
Wetter wird zunächst noch fortdauern .

Voraussichtliche Witterung : Fortdauer
des milden , teilweise heiteren Wetters , strichweise etwa ?
Regen , südwestliche Winde .

Geschäftliche Mitteilungen .
Bekanntmachung .

Wir möchten unsere Leser darauf hinweisen , daß die -
ser Nummer ein Prospekt eines der bedeutendsten Jndu -
strieunternehmen unserer Heimatstadt , der Sinner A .-G .
in Karlsruhe -Grünwinkel , beiliegt . Die Sinner - Werke
gehören zu den ersten ihrer Art aus dem Kontinent und
die Sinner - Marke genießt Weltruf . Die an
Qualität unübertroffenen Sinner -Fabrikate erweitern
ihren Verbraucherkreis von Tag zu Tag . Um einem
vielseitig geäußerten Wunsche nachzukommen , hat sichdie Sinner -A .-G . entschlossen , ein Verzeichnis herauszu -
geben , aus welchem jedermann ersehen kann , wo sich die
ihm nächstgelegene Verkaufsstelle von Sinner -Fabrikateu
befindet und wir bitten unsere Leser , sich zu diesemZwecke den anliegenden Prospekt aufheben zu wollen .Praktische Back- und Kochrezeptbüchlein werden in den
aufgeführten Verkaufsstellen gratis abgegeben ; wo die
Büchlein schon vergriffen fein sollten , liefert d>e Sinner «A .-G . auch solche kostenlos an die Hausfrauen .Vi « schönsten Geschenke sind echte Lederwaren aus demenhac er f^ @ ca @ rwaren

nur Kaiserstrasse 203 , I. Etage — Kein Laden
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Damen ! lernet
mit Trägern und Hohlsaum , S 95
aus gutem Crctonne
mit Trägern , Feston mit
Hohlsaum

Ä 45

. v,„ . . .. ■

Damen - Beinkleid

JJ65

t£ 7S
S 75

Damen - Nachthemd
handgestickt , elegante Aus - KT7S
führang .
aus gutem Cretonne , reich be- ^ 85

y 25
stickt mit Hohlsaum
mit langen Aermeln und
breiter Stickerei . . .

mit Lochstickerei . . . , ,

mit breiter Stickerei . . ,

geschlossen, reich bestickt .

Damen - Garnltnr
Ltsilig, mit Hohlsaum , 1 Tag- C75
hemd, 1 Beinkleid , gesehl. . ö
Ltsil ., m.reich .Stick . , lTag - i | 00
hemd u. Beinkleid , geschl.
2teil . , Maeco imitiert , reich H t > 7S
garniert . . . . . .

Ein Poitcn Pi * inzess *Röcke
leicht angestaubt , reiche Ausführung
bestickt und mit Hohlsaum, 4250
zum Aussuchen . . Stück

l Posten Frottierhandtücher
weiss und farbig

1 65 ~f 95
Posten II -" -Posten I •

Im Erfrischungsraum dreimal
•wöchentl. Künstler-Konzert.

Konfektion
Damenmantel schwarz und (arbig
Frauen -Kleid ,

in allen Farben , Gabardine Q5 { 50
mit farbiger Stickerei . . -

2750

!8 50

gsoKleid « Cheviot , für junge MJdchen . . .
1 Dncl « « Voll - Voile mit breitem "TSO
1 * 0S16Q J3iUS6 II Jabot und farbig . Paspoile ■

Knaben - Waschanzng
55 cm " 5' 50 C

T& cm 4 75

KnabenKieleranzug von I2 50
an

Mädchen -Matrosenkleid SSÄ l4 ' m
J^de weitere Grösse I . mehr .

Mädchen -Waschkleider zepMr, m cm, von

Spielkitte ] , ani Z«; Mi . . . . . . . . .

Spielkittel , gestreift Zephir . . . . . . .

SpielhOSen , gestreift Zephir . . . . . . .

Spielkleidchen , tariert wasebstoer . . . .

Spielkittel , Rips mit Lochstickerei . . . . .

7 » " an

| 95

2 « 5

2 95

295

495

R » . so

bei KNOPf
ISüstenlialter

• • • •

t •

I 25
l 75

aus Hemdentucli

mit Fcston , »

Trikot mit Spitze

(Strumpfhalter¬

gürtel

weiss Satin . » * . • »
^

l 90
40

weiss Drell

1 Posten Herren -Nachthemdfin
mit Kragen , aus gutem Cretonne

4 50
zum Aussuchen Stück

liüftenformei .
farbig , rosa , hellblau . bei «mit Strumpfhaltern k 195
mit Strumpfhaltern , weiss n

'
färb , aus gut . Drei Im . Ottnimimit .Strumpfhaltern , aus 5
starkem Drell mit Gummi H 2s

I > aiiienscIiiu «Ä « 5lTrägerform ,gestreifteWasch -Stoffe . . . . 3 .75 3 .25 2 '
Wiener und Jumperformen,gestreift . . . 4 .50375m .t Aermeln , Ersatz, fjirHauskleider . 8 .90 7. 90 W

KindcrschttrEOn !. buntjTn S
Stoffen, mod. Garnierung . 4 2 ®
Knnbciiseliflrxen , mit und „i,laschen, je nach Qualität - °- ne 1

Oster - Hasen aus Zucker , Marzipan und Schokolade
in gröester Auswahl . Ostereier

v .
•

.

Städtisches Korizertliaus
Niimsta £ , den SS lHiiri 1024 , nbends 8 Uhr

FEST - Abend
anttoildi der r .an <lo « taaruiiEr de » Bad . LtndraaDsscliiisaes fürI ^clbeenübniieen und Jncendpfiese veranstaltet vom KarlsruberNtmltaus «1ins8 and den Bad . Lichtspielen .Mitwirkende Karlsruher Lehrer-Gssanoverein , Leit
Kaspar Schmid ; Vereinigung bad . Poüzemusiker, Leitun «

Karlsruher Lehrer-Gesanaverein , Leitung : Prof . Heinrich
irsinigung bad . Polizeimusiker, Leitung : Oh

heisig ; Mädchen -Abteilung des Karlsruher Turnvereins 1846, Leiter : Turnlehrer
3bermusikmeister

1. Burgersdorfer Marsch
2. ai In der Feine > Männer-,b) uandsknecritslied/ Chöre nume
3. Einzug der Gäste aus

„ i'annhäuser" . . . R. Wagner4. Vortrag : Dr. Diem , Berlin, General¬
sekretär des Deutschen Reichsaus-
schusscs f. Leibesübungen: „Leibes-. . . .. ... .f#)[.

O. Landhäuser .
Programm :

F. Wagner 5. Deutscher Voiksruf
Männerchor . . . J. Retter

<i. Armeemarsch IX.
7. Mädchenreigen
8.a)Mailied \ Männer - beatb . v.G .
b)Jägermarsch/ Chöre Schumann
9. Turn« und Sportfilm
10. Altbadischer Marschkultur"— Ein Weg zur Vollkommenheit

Eintrittspreise: Mk. 1.60, 1.20 0.80. Studierende und Schüler halbe Preise.Vorverkaufsstellen: Musikalienhdlg. Fritz Müller u. Sporthaus Freundlieb.

Städt . Sparkasse Bruchsal
( nnter Bürgschaft der Stadtgemeinde )

verzinst

garantiert
hat
besorgt
übernimmt
vermittelt
gibt

eröffnet
gewährt
diskontiert
erledigt

alle Einlagen bei täglicher Abheb-
barkeit zu O4!, , Gelder auf Kündi¬
gung bis zu IS»/« ;
die Wertbeständigkeit aller Spar¬
einlagen auf Grund der Dollarbasis ;

Scheck- und Giroverkehr ;
Guthabensüberweisungen nach allen
Plätzen ;
An - und Verkauf sowie Aufbewah¬
rung von Wertpapieren aller Art ;

2 & Pfennig .

Devisenaufträge ;
wertbeständige Darlehen gegen
Hypotheken . Verpfändung von Wert »
papieren u . Forderungen , Sicherungs-
un ^»Übereignungen, Bürgschaft usw. ;
laufende Rechnungen ohne Kredit¬
einräumung und
wertbeständige Kredite in laufender
Rechnung gege» Sicherheit ;

und beleiht Wechsel ;
alle sonstigen zur Vermögensver¬
waltung und zur Befriedigung des
Kreditbedürfnisses erforderlichen
Geschäfte bei zeitgemSssenZinssätzen j
und Bedingungen .
Gibt bereitwilligst Auskunft und
Rat während der Kassenstunden :
Samstags von i/s9 — 12 Uhr , an den
übrigen Werktagen von i \ 9 — 1 Uhr
und nachmittags von 3—4 Uhr.

Klugblätter !
Zur wirksamen Durchführung des
IVahIkamples empfiehlt die Partei-
ieitung nachstehend verzeichnete
flgitations - tzilksmittel :

a) Außenpolitik des Zentrums
b) Staatspolitik des Zentrums
c) Kulturkampf des Zentrums
d) SPot politische Weltauschau »

unqsgehalt des Zentrums
gegenüber dem der anderen
Parteien

e) Die Schulpolitik deS Zentrums
f) Unsere Politik der Sorge für

Schwache und Hilfsbedürftige
g) Zentrum und Landwirtschafth) Zentrum und Mittelstand
i ) Zentrum und Beamte
k ) Zentrum und Industrie
1) Zentrum und Frauen

m) Zentrum und deutschnationale
Katholiken

n) Zentrum und Jugend .

Badenia A .-G . für Verlag u. Druckerei
Telephon 535. Karlsruhe Adlerstr . 42

VorleiliLMraniieliof ^ k
unserer bekannten Qualitätsware :

Hein». Popeline 11. Serse sss t 1
: 4.95

Heim . Mmtten s,SÄ br \ hdl ™a
. 2. 95

[g prachtvolle Streifen und Karos , doppelt Q ßC
breit

(
unverwüstlich nnd waschbar , ge- * CA
streift nnd einfarbig 3 U

aparte neue Muster, 80 cm breit . 1,05
140 cm breit , unzerreissbar für n QC
Knabenanzüge / » vu

Täglich Eingang von Frühjahrs '
Neuheiten in

Kleiderstoffen , Seide, Wasch -
Stoffen und Anzugstoffen

lKath . Miitterverein
6t . Vonifaz .

Unser liebes Mit >
glied , Frau

3da Bulster,
geb. Malledrein

ist im Herrn ent¬
schlafen Ihre Seele
wird dem Gebete
empfohlen.

Die Beerdigung
findet heilte (Diens¬
tag), mittags 2 Uhr,
statt. Die Mitglieder
werden gebeten , sich
recht zahlreich an der
Beerdigung zu be-
teiligen.

Seelengottesdienst :
Mittwoch, 8 Uhr,

St . Bonifatius .
Trauerh . : Krieg-

straße 252, s. St .
Karlsruhe . LS .3 . 1924.

Der vorstand .

Mehle &Schlegel
L Kaiserstrasse 124 b

i

Ein Ticht geht

H o ch s ch tt l e r erteilt
>Mittelschülern gründliche
>Nachhilfe in

Malhemlik .
I
Brngier , cand . macb .,
Weiidtstraße 17 .

Bin Werk für Voiksbibliotheken !
Chesterton

Priester und Detektiv
Apologetisch wertvoll , dabei spannend .

Arbeiter , Präsides , Jagendvercinsleiter , bestellt das Buch und tcr
breitet es nnter der Arbeiterbevölkerung . — Preis geheft . Gm . 2:50
gut gebunden Gm . 3 .40 . — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,

Wir empfehlen ferner :

Juliana von Siookhausen
Die Soldaten der Kaiserin

Der grossartige Maria Theresia -Roman . Ein Kulturgemälde
von Glut und Grösse .

Geheftet Gm . 5 .60 , Halbleinen Gm . 7.— .
Friede H . Kraze

Maria am Meer
Ein Frauenschicksal von fascinierender T/agik , hinreissend

durch die Inbrunst der Sprache
Geheftet Gm . 2 .80 , Halbleinen Gm . 3 .80 .

Verlag Kösol & Met K . G. Mnncliei] , Kempten, Regeislmri

jedem auf , Her

herausgefunden hat ,
daß man am besten
und billigsten bedient
wird bei der be-

kannten

FBRBEREl PMNTZ
Tel. 63 ■■■ '

; 4i82
Fabrik wttS Annahmestelle Ettli « gerst «aße SS

(Haltestelle Her Straßenbahn Rotteckstraß «) .
— Filialen itt allen Stadtteilen . —

Abholung und Zustellung auf Wunsch u . kostenlos.

Großeskatholisches Verlagsunternehmen m . Zeitungs-,
Zeitschristen - und Buchverlag , gut eingerichteter
Akzidenz- und Werkdruckerei , bestens fundiert und
innerlich kerngesund , sucht zum wetteren Ausbau

des Betriebes
ein weMeWdiges Sarlehen

100 — 150000 M .
auch in Teilbeträgen auf ca . 2 bis 3 Jahre. Gute
Verzinsung und unbedingte Sicherheit gewährleistet.
Angebote aus katholischen Kreisen unter » Verlags-
unternehmen - an die Geschäftsstelle des Badischen

Beobachters erbeten.

Kommunikanten - und
Konfirmanden - Anzüge

in verschiedenen Preislagen offeriert

HeinrichWeintraub , Kronenstr .52

i

fl Gegen jeden Homkugi
gegen den Neivenstärkungs- und Willens - 1
stärKungsunfug sowie gegen jede Körper- 1

und Geistesquacksalbeiei !
Morgen, Mittwoch, den 26 März, 8 Uhr, |

im Rathaussaal ,
spricht der Privatgel ehrte R i c Ii . II e 1sei
(ehemal.Besitzereines Nervensanat.) einleitend I

über 1

Nervosität
BB "* Warum so viele daran Leidende i
keine Hilfe finden und wie ihnen sicherI

geholfen werden kann . "f $tl \
Nichts Altes , In anderen Vorträgen und !
Bächern schon Gebotenes Ansc 'nliessenaJ

eine Vortiagsfolge .

Der allein rechte Wen

Hans Kissel
Täglich eintreffend :

Schellfische, Kabeljau , Hechte , Heilbutt,Felchen , Rotzungen , Seezungen,
Stocktisc he

Lebende und gekochte Hummern
eeliten Kaviar, offen nnd in Packungen .

Bücklinge, Sprotten , Lachs, Aal
Poularden, HGhner, Hahnen, Tauben
Gänseleberterrinnen und - Pasteten

Dauerwurst- und F lelschwaren
Frisches Südländisches Obst

Frisches südländisches Gemüse
Obst » und Gemfls ekonsenran

Allerf8t. kaliforn . Dörrobst
Marmeiad sn und Konfitüren

Fst Kaffee , Tee, Kakao
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Türkische Säkularisation ,
franZöjlsche Orientpolitik und

Katholizismus .
Die jüngsten Ereignisse in der Türkei haben ße-

zeigt , daß die Angora - Re gierung in
ihrer La isie run gs p o li ti k ntcl ) t auf
halbem Wege stehen bleibt . Mochten diese
Ereignisse , wie z . 23 . -die Absetzung und Verbannung
des Kalifen , für den Uneingeweihten etwas über -
rascheud und unerwartet .gekommen , sein — wer mit
der politischen und diplomatischen Geschichte der
letzten Jahrzehnte des Osiilanenreiches auch nur
einigermaßen vertraut ist , der muß in denselben die
reffen Früchte einer tiefgehenden Bestrebung
blicken, die mit dem Jahre ' 1839 einsetzt, planmäßig
und zielbewußt in den folgenden Dezennien ihre
Wege geht und endlich iin Juli 1923 , im Vertrag
von Lausanne , ihnen erfolggekrönten Abschluß sin -
det ; einer Bestrebung , die letzten Endes nichts an -
de res ist, als ein Ausfluß und ein Niederschlag der
Prinzipien der großen französischen Revolution auf
türkischem Boden . l.

Wohl in keinem Staate bestand eine so innige
Verquickunig von Religion und Gesetzgebung , wie in
der Türkei . Das Gesetz beruhte auf we -
sentlich religiöser Basis , d . h . auf den
Vorschriften des Koran . Die Folge davon war , daß
unter diesen Umständen eine A u s n a h m e g e -
setzgebiing nötig war für die ^ immer zahlreicher
werdenden Fremden , die sich auf türkischem Gebiete
niederließen und .welche der moslemischen Religion
nichtVingehörten , also auch den Koran als religiöse
oder juridische Autorität nicht anerkennen konnten ,
wie auch für die einheimische christliche Bevölkerung .

Während nun die religiöse und rechtliche Freiheit
dieser letztgenannten Minoritäten durch das franz .
P r o t e k t o r a i und P a l r o n a t s r e ch t garän -
tiert war , war jene d« ausländischen christlichen
Bevölkerung durch die Kapitulationen ae-
sichert, d . h . durch jene besonderen Verträge , M ' lche
zahlreiche ausländische Staaten mit der Türkei ab -
geschlossen hatten und über welche wir schon ein -
gehend berichtot haben .

Solche SpezialVerträge , die übrigens den Frem¬
den auch andere Privilegien (namentlich anf fis¬
kalischem Gebiete ) -einräumten , bestanden seit Jahr -
Hunderten mit Frankreich und England , aber seit
dem 18. und 19 . Jahrhundert auch mit Holland ,
Oesterreich , Italien , Preußen , Spanien , Belgien ,
den Vereinigten Staaten und Griechenland .

' Es ist
verständlich , daß sie von der türkischen Regierung
immer mehr als Hemmungen empfunden wurden ,
da sie eigentliche Staaten iin türkischen Staate kon¬
stituierten , und daß die Hohe Pforte , infolgedessen
bestrebt sein mußte , dieselben sofald als möglich wie -
der abzuschaffen . Dies konnte aber erst dann ge¬
stehen , wenn einmal das türkische Recht
nicht m ehr auf religiöser Basis fußte ,
sonder » säkularisiert worden war .
Die - Hauptheftrebungen der türkischen Regierung
mußten also zunächst ihr Augenmerk auf die Säku¬
larisierung richten , um - so den eigentlichen Existenz -
grund der Kapitulationen hinfällig zu machen .

Die äußeren Umstände schienen , dazu stanz beson¬
ders günstig , nachdem die Prinzipien der franz .
Revolution auch in der Türkei Eingang gefunden
hatten . So kam es , daß am 3 . November
183 9 auf dem weiten Felde von Gülhane , in Ge-
.genwart des Sultans Abd -ul -Medschid , der biplo »
matische Vertreter , der Ulemas und der Großen des

^
Reiches , der Großvezir Reschid Pa '

cha das in der

Das Glü'
ck Zer Jtlgriö wLnölakch.

Roman voir Erich Friesen .
22) (Nachdruck verboten )
„So , wie frühes ? "

„Noch tiefer , noch heißer !"

„Und wirst mich immer liebes "
,

„Bis zum Tode ! " .
L!och eine Umarmung — ein inniger longer Kuß

— ein Jneinanderversenken der beiden Au ^ enpaciee
beide fühlten wie durch eine plötzliche Einge -

bung , daß eine Zeit des Leidens über sie herein -
brach , baß den wenigen Wochen innigen Glücks , eine
lange , lange Zeit unsäglichen Kummers , nanien -
losen Schmerzes folgen würde . . . .

Schweigend , die Lippen fest aufeinander gepreßt ,
schob er sein Weib von sich . . . Lang 'am , ganz
langsam .ging er zur Tür . . .

Auf der Schwelle blickte er sich noch einmal um .
Mit ausgestreckten Armen stand die .schlanke weiße

-Gestalt da , stumm bittend — flehend beschwö¬
rend —

Da riß er sich mit einein Ruck los und verließ
rasch das Zimmer . Sein Gesicht war todesbleich ,

H aber fest entschlossen.
Als er gleich darauf oben an der Tür zum Zim -

mer seiner Dante klopfte , öffnete die alte Dame so-
fort . Sie liatte bereits von seiner Ankunft Kenntnis .

„Du hast dich getäuscht , nicht wahr ? " raunte sie
ifhm in verhaltener Erregung zu , nachdem sie die
Dur wieder hinter ihm zugezogen hatte .

Er schüttelte den Kopf .
„Also nicht ? . . . Sie 'ist es wirklich , Hilmar ? "
Er zuckte die Achseln, schwieg aber noch immer .
„Aber so sprich doch ! Sprich ! Ist sie 's ? Od >. r

-nicht ? "
..Ich weiß noch nicht —"
Erschöpft ließ er sich auf einen Stuhl sinken.

Dann erzählte er hastig , in immer steigender Erre -
ffuitfl , wie er sich gestern abend im Theater nach de?
Adresse der Serpentintänzerin Zoö Aristides erkun¬
digt hatte, dann sofort zum Quirinalhotel gefahren
war , dort aber die Antwort erhalten hatte , Madame
-wäre noch nicht aus dem Theater zurückgekehrt ; wie
er dann eine Stunde lang in den Straßen umher -
^

- rrt war , um nach Mitternacht nochmals im Kotel
j
™*' ' ^ r Tänzerin zu fragen -

, wie ihm dann mitge -
i -orden w«r. Madame wäre vor kurzem aekom«

Geschichte unter dein Namen „Ha t t i - S che r i f
von Gülhan e" bekannte Tanzimat -Gesetz ver -
las , durch das d e r S u l t a n allen seinen
Untertanen , ohne Unterschied d e r Re -
l i g i o n oder Nationalität , Gleichheit
vor dem Gesetze garantierte . Wir haben
hier , wenn auch in entferntem Maße , das türkische
Gegenstück zu jener Versammlung auf dem Mars -
felde , die in der franz . Revolution eine so große
Nolle gespielt hat , und den ersten Schritt auf dem
Wege zur Laisierung der Türkei .

17 Jahre später , am 18. Februar 1836 ergn ' g.
eine neue Proklamation , die relig . Freiheit , Gleich-
heit vor dein Gesetze nnd dem Fiskus lind Zulassung
aller zu den staatlichen Aemtern garantierte . Wenn
diese Garantien in einem despotischen Staate , wie
die -Türkei es war , auch rein , platonischer Art wa -
ren . so lieferten sie doch fair türkischen . Vertretern
auf dem ' Kongreß von Paris , der einige Tage dar -
anf zusammentrat , eine juridische Basis , um die Ab¬
schaffung der Kapitulationen zu verlangen . Be-
kanntlich wurde das Ansinnen damals von den
europäischen Mächten zurückgewiesen , aber später
immer wieder - von der Türkei .auf das neue gestellt .

Als dann im Jahre 1908 die türkische Revolution
die Jungtürken , d . h , eine ganze Generation
von Politikern und Juristen , die im „Quartier la -
ti'n"

, im Pariser Studentenviertel , ihre _ geistige
Ausbildung genossen , dort aber auch den Virus der
Freimamerei und des revolutionären , antireligiö¬
sen Radikalismus eingesogen und die schönsten Zei¬
ten des franz . Kultirrkampfes miterlebt hatten , ans
Ruder brachte , standen den laikalen Bestrehungen
neue Kräfte zur Verfügung ; und nachdem wieder -
holte Verhandlungen mit den westlichen Mächten
fruchtlos geblieben waren , schafften die .Jungtürken ,
kurz nach Beginn des Krieges , auf eigene
F au st,, am 9 . Sep tember 1914 die Ka p i -
tulationen ab . Zivar protestierten die West-
inächte dagegen einige Tage später und erklärten ,
daß „mit den Kapitulationen so weitgehende poli -
tische und ökonomische Interessen verbunden sind,
daß sie nur durch ein neues alle Garantien bieten -
des Regime ersetzt werden können , damit die in
der Türkei lebenden Europäer nicht
der Willkür der Hohen Pforte a u s g e -
Ci efert seien "

; aber in der letztjährigen Kon -
fereuz von Lausanne haben dann die türkischen
Vertreter trotzdem ihr Ziel erreicht . Der besiegten
Türkei ist es gelungen ,̂ die Kapitulationen , die sie
einstens vor vier Jahrhunderten , auf der Höhe ihrer
Macht , linterzeichnet hatte , abzuschaffen .

Damit hat das Spezialregime für
Europäer in der Tiirkei aufgehört .
Wir haben bereits darauf hingewiesen , daß damit
auch das franz . Protektorat abgeschafft ist , und daß
nun iir der aller diplomatischen Fessel « ledigen Tür -
kei für den '

Katholizismus schwere Tage hereinbre¬
chen w « den . Leider haben unsere pessimistischen An-
sichten sich nur zu rasch bestätigt ; denn die neuesten
Ereignisse : Schließung franz . und italienischer Schu¬
len in Adrianopel und Smyrna, . Verbot des Ge -
betsriifts des Muezzin , Abschaffung des !. Kultus -
Ministeriums , Vergewaltigung der christlichen Schu -
len , Verbot religiöser Abzeichen, namentlich des
Kreuzes , außerhalb der Kirchen , Verbannung des
Aalifen usw . zeigen nur zu deutlich , daß die An-
gora -Regieriiug jetzt fest entschlossen ist , alle aus
dein Sieg von Lausanne sich ergebenden Vorteile
auszunutzen und ganz nach französischem
Muster die türkische Republik gu
laisieren . Die „Trennung von Kirchen .nnd
Staat " ist bereits vollendete Tatsache ; Vertreibung
der .OrdenKgesellschaften , Inventuren und Einzie -
hung der Kiichengüter — nicht nur der christlichen.

inen , hätte sich aber sofort in ihre Gemächer begeben ,
ohne im Speisesaal das bestellte Souper einzuneh¬
men ; wie er hinaufgeschickt und um eine kürze Un-
terredimg in einer dringenden Angelegenheit,ge -
beten hatte ; wie Madame sagen ließ , sie bedauerte ,
M hätte sich bereits zur Ruhe begeben ; wie «c
dann .gleich einem Verrückten die ganze Nacht um -
hergeirrt war trotz strömenden Regens ; wie er am
nächsten Morgen wieder ini Hotel angefragt und die
lakonische Antwort erhalten hatte . Madame hätte
besohle » , sie nicht vor acht Uhr zu wecken ; wie er
um nenn Uhr Min viertenmal ins Hotel geeilt war
und nun die niederschmetternde Nachricht erhalten
hatte , Madame wäre in Begleitung ihrer Kammer -
zofe ganz plötzlich und unerwartet mit dem Halb -
neun -Uhr -Schnellzug abgereist . . .

Mit lebhafter Spannung hatte die Marchesa zu-
gehört . Jetzt stand sie erregt auf .

„Run —̂ und ? Was gedenkst dn jetzt zu tun ,
Hilmar ? " :

„Sie ausfindig zu machen "
„ Wie das ? "

„ Ich reise ihr nach.
"

„ Kennst du denn das Ziel ihrer Reise ? "
„Bis jetzt noch nicht . Abek ich wevde es erfahren

-— im Hotel oder ini Theater oder sonst wo . Aber
erfahren werde ich es , Tante Albina !"

„Und Ingrid ? Was wird sie sagen , wenn du sie
aufs neue allein läßt ?"

Ein schmerzlicher Ausdruck verzog Hilmars Lip¬
pen

„Ich habe sie schon vorbereitet . Bevor ich Ge-
wißheit habe , kann ich sie nicht wiedersehen . Die
halbe Stunde soeben ging schon fast über meine
Kräfte . Ich bin bereits jetzt überzeugt , daß die Tän .
zerin Zoö Aristides identisch ist mit jener Zoö
d 'Anpers , die einst meinen Namen trug . Du siehst,
auch der Vorname stimmt . Zweifellos hat auch sie
mich erkannt und will einer Aussprache aus dem
Wege gehen . Daher ihre plötzliche fluchtähnliche Ab-,
reise , die einen Kontraktbruch bedeutet .

"

„Hilmar ! .Haft du auch bedacht?" fiel die alte
Dame erregt ein . „Wenn sie es ist, so trägt sie
noch immer vor dein Gesetz deinen Namen ! "

„Ich weiß es . Und darum eben muß ich Gewiß -
heit haben — vollste , unumstößliche Gewißheit . Und
wenn ich dieser Zoö Aristides bis ans Ende der Welt
folgen müßte !"

auch der mohammedanischen — werden auf dem
Fuße folgen . Die Freimaurerei vollendet im Osten
das in Frankreich so erfolgreich durchgesetzte Werk .
Daß damit neue Christenmassakres , wie sie durch
Abd - ul -Hamid vor und besonders während des
Krieges (man schätzt die Zahl der Opfer auf l '/s
Millionen ) durchgeführt worden sind , verbunden
sein werden , liegt auf der Hand . Man leie im
„Bulletin de l 'oenvre des 6eoles d 'Orient " die er¬
greifende Geschichte vom Mariyrium der 12 katholi -
scheit Bischöfe, die in Armenien und Mesopotamien
für ihren Glauben gefallen sind , und man wird be-
greifen , daß ' die Katholiken auf türkischem Boden
noch nicht am Ende . ihrer Verfolgungen und Leiden
sind. _ ( * )

Elm KM Stresemann ^ .
Tarinstgdt, ^ 24 . März . : In einer von der Orts¬

gruppe Darmstadt der Deutschen Vo lksp a r -
t e i einberufenen Versammlung sprach gestern vor -
mittag Reichsaußenminister Stresemann . Er
führte >i . a . aus : Der Ausfall der Wahlen für den
deutschen Reichstag wird wesentlich sein für die wei-
tere innere Entwicklung unseres Vaterlandes . Er
wird aber auch die großen weltpolitischen Entschei-
düngen beeinflussen . Wir sind in unserer ganzen
Innenpolitik abhängig von der Außenpolitik . Was
die Innenpolitik angeht , so werden wir in
Deutschland , so lange wir nicht das Zweiparteien -
systeni haben , nur eine Politik der K o m -
pro misse führen können . Es ist notwendig , daß
mir jetzt eine Front nationaler Einheit nach außen
hin darstellen , so wie sich bei den großen Abstim -
innngen der Wille zur nationalen Einheit gezeigt' hat , so müsse auch jetzt der oberste Grundsatz deutscher
Politik sein die Idee der Zusamnienftihrung der
Parteien , der Gedanke der Volksgemeinschaft sein .
Dieser wird so lange notwendig sein , als wir den
Kampf für deutsches Recht und deutsche Einheit aus - .
zufechten haben .

Die Deutsche Volkspartei hat in vier Kabinetten
mitgewirkt . Man wirft uns namentlich von Rechts
vor , bis heute außen - und innenpolitisch wenig oder
gar nichts erreicht zu haben . Wir sind ein Waffen-
loses Volk und können nur eine dementsprechende
Politik treiben . Unsere einzige Wehr ist die große
nationale VolkAgemeinschaft . Es gilt , diese Idee
in alle Volkskreise hineinzutragen ; dann können wir
auch außenpolitisch geltend machen , daß wir ein
Volk von 60 Millionen sind, das sein Recht und seine
Existenz fordert . Man spricht immer von dem Zer -
reißen des Vertrags von Versailles . Daß
dieser Vertrag in vielem undurchführbar ist, ist eine
Auffassung , die weit über Deutschland hinausgeht .

Ich warne aber , zir glauben , daß man eine Ver -
änderung der Verhältnisse erzielt durch die Formel
der Zerreißung des Versailler Diktats . Mit Be -
fremden habe ich gestern gelesen , daß der bayrische
Ministerpräsident v . K n i l l i n g offensichtlich dey
Reichsregierring den Vorwurf machte , daß sie in der
Frage der 5^riegsschuldfrage nichts tue . Ein solches
Verhalten gibt nicht das Bild nationaler Geschlossen-
heit . Ich habe mich meinerseits sowohl als Kanzler
!vie als Außenminister klar und deutlich zu dieser
Frage ausgesprochen . Stresemann wandte sich dann
der Frage der geistigen Einstellung des Auslandes
gegenüber Deutschland zu und betonte , die geistige
Einstellung ist ein Produkt der zähen Arbeit der Re °
Vierung nnter besonders schwierigen Verhältnissen .
SiS beweist ferner , daß das Ailßenm 'misteriurn nicht
schläft , sondern zielbewußt das Jrgendmögliche zu
erreichen sucht . Das Ausland erkennt auch , wie wir
durch unsere finanziellen Maßnahmen selbst

'
mit bru -

talen Mitteln gegen unsere eigenen , Volksgenossen

Er stand auf und reichte seiner Tante die Hand
zum Abschied. Dann Nahm er rasch Hut . Stock und
Ueberzieher und verließ mit festen Schritten dos
Zimmer . Das starre , lähiiiende Entsetzen , das ihn
gestern ab ? nd im Theater befallen , als er in der ge -
feierteil Tänzerin seine totgeglarrbte Gattin ' wieder -
erkannt , hatte einer fieberhaften Energie Platz -ge-
.macht .

Er mußte dieser Zoö Aristides Aug ' in Auge ge-
genüberstehen ! Miißte wissen,- ob sie identisch war
mit jener Zo « d'Anders aus Algier . Oder ob ein
Trugbild ihn genarrt hatte , ein Hirngespinst seiner
überreizten Nerven . . . .

Dann erst konnte er handeln . —
Im Hotel Qitirinäl teilte man ihm auf fein wei -

teres Befragen mit , Madame hätte ein Billett nach
Neapel genommen , von ivo ans sie auf dem Schiff ,
weiter wollte . Ihr Gepäck hätte die Anffchrift „Al-
gier " getragen .

Algier ! Auch dies stimmte ! Barmherzigkeit ! !
Ohne Besiilnen bestieg Hilmar den nächsten

Schnellzug nach Neapel .
Als er spät abends in Neapel ankam , war er un¬

schlüssig, ivas tun . Fast erschien es ihm wie ein
Wahnsinn , einem Phanton nachziljagen . Wie konnte
er in dein Trubel dieser lärmenden Stadt die eine
Person herausfinden , nach der er mit fliegenden
Pulsen suchte ? Wäre es uicht klüger gewesen , er
hätte das Auftauchen dieser Zoö

'
Aristides und ihre

iinheimliche Aehnlichkeit mit seiner ersten Fran völ-
lig ignoriert ? Niemand wnßte darum , als er und
seine Tante — und deren war er> sicher . Was
trieb ihn , der Sache nachzuspüren ? War nicht
für ihn Zoö d 'Anvers tot ? Gleichviel , ob sie drun - '
ten auf dem Meeresgrunde lag oder als Tänzerin
Aristides wieder anferstanden war ? Weshalb ging
er nicht heim zu seiner Ingrid , die in heißer ' Sehn -
silcht seiner harrte ? Weshalb wollte er durch Auf -
klünmg des mystischen Dunkels ihrem vertrauenden
Herzen vielleicht den Todesstoß versetzen? Sein
Glück lind das ihre für immer begraben ?

So grübelte und grübelte der gequälte Mann , als
er planlos die Straßen auf und ab lief . . Er hatte
noch nicht einmal daran gedacht , sich nach einem
Nachtquartier umzusehen . All seine Gedankens seine
Empsindiingen konzentrierten sich anf den einen
Punkt :

Ist iie 's ? Ist sie 's nicht?

um unsere Existenz ringen und uns zu erhalten
suchen. Stresemann wandte sich dann vor allein
gegen die Vorwürfe bezüglich der Bildung der
großen Koalition .und des Zusammengehens mit der
Sozialdemokratie . .

In der W ä h r u n g s f r a g e gibt es mir zwei
Möglichkeiten : entweder iveiter PapMmark zu
drucken oder hindurch durch bd'

§ schwerste, die Ein¬
schränkung bis aufs äußerste und zu beständigen
Verhältnissen zu kommen . Der Etat konnte nicht
balanziert werden ohne den B e a in t e n a b b a u.
Wer das Gegenteil behauptet , ist ein Demagoge .

Stresemann kommt auf deu Putsch in Bayern
zu sprechen ; die Herren ivallten nach Berlin mar -
schieren, sie haben aber nicht gesagt , was sie machen
wollten , wenn sie in Berlin saßen . Das Vorgehen
war nach Außen und Innen geeignet , Deutschland
in die schwersten Gefahren zu stürzen . Zum Schluß
feiner Rede betonte der Außenminister , daß natiir -
gemäß die verantwortlich ? Mitwirkung in der Re¬
gierung auch UnPopularität mit sich bringe . Trotz -
dem sei die Deutsche Volkspartei stolz darauf , die
Verantwortung mit zri tragen und getragen zn ha -
5en . Die Partei sei nicht Selbstzweck , sondern Mittel
zum Zweck . „Das Vaterland über die Partei " muß
und soll die Parole sein.

Günstiger Eindruck der Marx -Nede in Paris .
.■Parks , 24 . März . Zu den beiden Ansprachen des

Reichskanzlers Marr gestern in Elberfeld und des
Reichsaußenministers Dr . Stresemann tn
Darmstadt liegen noch keine bemerkenswerten Kom¬
mentare vor . Alis den Überschriften der Blätter
ist jedoch zu entnehmen , daß die beiden Reden , vor -
lrehmlich aber die heutige des J ^-a nzlers , einen
günstigen Eindruck hinterlassen haben .

deutsche Gefahr .
London, . 24 . März . Wedgewood , der Kanzler de?

Herzogtums Lanchester , hat gestern im Zusammen -
hang mit den bevorstehenden deutschen Wahlen in
London über die deutsche n a t i o n a l i st i s ch e
Gefahr gesprochen . Er behauptete , wenn die
Freiheitspartei ans den Wahlen siegreich hervorgehe ,
so würde die allgemeine Rüstung wieder einsetzen
und den Reparationen Lebewohl gesagt werden
müssen . Die französischen Neuwahlen sänden be-
kanntlich eine Woche nach den deutschen statt . Sie
würden eine Antwort auf die deutschen bedeuten .

Eine Reüe Heßlers in Sraunschweig .
Braunschweig , 22 . März . Reichswehrminister Dr .

Geßler sprach in einer Mitgliederversammlung
der D e u t s ch >d e m o k r a t i s ch en Partei . ^

Er
kam dabei auch auf die Aufgabe des neuen Reichs -
tags zu sprechen . Das neue deutsche Parlament
würde vor die Frage gestellt sein , ob Deutschland
Erfüllungspolitik oder Triumphpolitik treiben soll.
Die Politik sei eine Frage der Gesinnung ^ M .' »
könne in Deutschland eine Politik machen , wie ntan
wolle ; immer würbe sie sich darauf beschränken
müssen , Vorschläge zu machen . Mau sei heute nicht
in der Lage , das deutsche Volk mm Kampf gegen sei-
nen Feind aufzurufen , denn dem Volke fehlen die
Waffen ; Deutschland brauche deshalb abee
nicht zu verzweifeln . Denn für Deutschlands
Untergang sei es noch zu früh . Wer Deutschland
eine Triumphpolitik empfiehlt , muß auch sagen , wie
sie durchgeführt werden soll . Wie das Münchener
Abenteuer dürfe eine solche Politik nicht auslaufen .
Das müssen auch die /Führer der Rechtsparteien er -
kennen . Die Rede , die jetzt Dr . Stresemann ge -
halten habe , habe vor drei Jahren der Demokrat D ' .
Petersen gellalten und Redner fürchtet und hofft zu¬
gleich daß sie auch in zwei Jahren der Deutschnatio -
nale ^ Hcrgt halten werde und das werde ein Glück

Er fühlte , er mußte Gewißheit haben Er würde
seinem Weibe nie ruhig in die klaren offenen Augen
blicken können mit diesem Zweifel im Herzen .

Während er noch nachdachte und grübelte nnd
zweifelte , unschlüssig , was anfangen , fiel sein Blick,
auf einen Maueranschlag : „Norddeutscher Lloyd .
«Schnelldampfer „Bayern " nach Algier . Abfahrt Don -
nerstag vormittags 10 Uhr .

"
Wie ein Blitz durchzuckte es ihn . Eine erlösende

Ruhe war über ihn gekommen . In dem ersten Gast -
hos, an dem er »oruberkam , nahm er ein Zimmer
lind war bald fest eingeschlafen . Die Reaktion nach
den Aufregungeil des letzten Tages und der durch¬
wachten Nacht . !

Am nächsten Morgen beim Oeffnen der Schiffs -
agenwr ' ließ er sich die Passagierliste geben .

Lauter fremde Nainen . Keine Zoe Aristides . Er
fuhr zum Hafen , nach der Stelle , von ivo aus die
Passagiere der großen Dampfer eingebootet wirr -
den . Er nahm sich ein Boot und dirigierte es nach
der „Bayern " .

Auf dem eleganten Riesendampfer alles Leben
und Bewegung . In einer halben Stunde sollte der
Dampfer in See stechen .

Hier für Hilmar dasselbe trübe Resultat : nie-
mand wnßte etwas von einer Tänzerin Zoö Aristi -
des . Und so viel Hilmar auch seine spähenden Blicke
deckauf deckab umherschweifen ließ — die Gesucht«
°!var ilicht zwischen den Passagieren .

Eine wahnsinnige Unruhe bemäckztigte sich Hil -
mars . Vielleicht hatte er sich geirrt ? Vielleicht fuhr
sie gar nicht mit diefein Schiff ? - Vielleicht war sie
bereits an Bord eines anderen Dampfers öder in
einem Eisenbahnzug und entschwand ihm binnen
kurzem für immer ? Und er würde das entsetzliche,
ihn fast zur Verzweiflung bringende Bewußtsein ,
daß seine erste Fran vielleicht noch unter den Leben - *
den ir>eilte , niemals los lverden , würde niemals Ge-
wißheit erhalten

Noch einmal inspizierte er in fieberhafter Hast
das ganze Schiff , den Speisesaal , das Musikzimmer ,
den Damensalon , guckte er allen ihm an Deck oder
auf den Kajütentreppen begegnenden Damen so
scharf ins Gesicht, daß er bereits begann , Aufiner !-
samkeit zu erregen . . .

Und jetzt — das erste Zeichen zur Abfährt .
(Fortsetzung folgt .)

l * l
I
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fiir Deutschland sein . Um die ^ rage Staats - oiier
Jnteressenpolitik »verde es sich bei den nächsten Wah¬
len handeln . Zuerst komine das Staatsinteress ?,
dann das Interesse des Einzelnen . Nur , wenn der
Staat blüht , können auch für den Einzelnen wieder
bessere Zeiten kommen.

- ( * ) -

Die rumänische MßenpoUtik .
Bukarest . 22 . März . In der gestrigen Kannner -

sitznng ergriff Außenminister Dura das Wort zu
einer Darstellung der rumänischen Außenpolitik . Der
Minister sagte , nachdem Rumänien sein nationales
Ideal verwirklicht hat , Habe es keinen friedlicheren
Staat als Rumänien . Aufgrund der Friedensver -
träge sind wir durch Freundschaft an alle Staaten
gebunden , die die Verträge aufrecht erhalten . Un¬
sere Interessen sind nur gegen diejenigen gerichtet,
die die Verträge und das europäische Gleichgewicht
bekämpfen . Unsere Beziehungen zu den früheren
Verbündeten wurden stetig ausgebaut . Die
Freundschaft mit Italien ist unzerstörbar .
Unsere Beziehungen zu Frankreich sind sehr
gut . Mit England wird die Freundschaft immer
enger , ebenso mit Belgien . Wir befestigen im»
sere Beziehungen zu Japan und zu den Vereinig -
ten Staaten . Mit den Nachbarstaaten sind die Ver -
Hältnisse günstig , insbesondere mit Polen , mit der
Tschechoslowakei und Südslawien . Wir haben die
engste Zusammenarbeit mit Südslawien ; wir haben
die Grenzfälle gelöst und verhandeln nun über die
Frage der Schulen nnd Kirchen im serbischen >Ba -
nat . Die Beziehungen zu Griechenland för -
dern unser Interesse , das Gleichgewicht auf dem
Balkan zu bewahren . . In Albanien werden wir bald
einen Gesandten ernennen . Mit Bulgarien wollen
wir auf gutem Fuße leben , sofern der Friedensver -
trag erfüllt wird . Mit Deutschland wünschen
wir - aufrichtig gute Beziehungen : diese hängen von
der Reparationsfrage ab . Unsere hierauf bezüg-
lichen Verhandlungen wurden unterbrochen , doch
hoffen wir , auf baldige Wiederaufnahme . Nu ? mit
Rußland sind unsere Beziehungen nicht normal :
wir haben stets den Wunsch nach Verständigung ge-
zeigt und die Sowjets müssen wissen , auf welcher
Grundlage diese Verständigung möglich ist. Mit
dem Vatikan steht der Abschluß eines K o n k o r-
d a t s bevor .

( * )

Kirchliche Nachrichten.
Frciburg , 23 . März . Die katholische Kirchensteuer -

Vertretung wird Anfang Mai zu einer Tagung zufam -
anentreten .

( * )

Lanöwirtschast.
Von der Landwirtschaftskammcr . , Neuerdings

hat sich , wie uns die Badische Landwirtschaftskam¬
met schreibt , sowohl der Badischê Landwirtschaftliche
Verein , wie der Verband badischer landwirtschast -
jicher Genossenschaften für die Uebertragung der
Land Wirtschaftsförderung an die
Land Wirts chastkammer ausgesprochen . Auch
der Badische Bauernverein hat dieser . Uebertragung
'grundsätzlich zugestimmt .

( * ) —

Die Mietzinssteuer.
Von Bürgermeister Hermann S ch n e i d e r - Karlsruhe .

Die Uebcrschrift Mietzinssteuer für die nachfolgenden
Ausführungen wird von ^mir nur deshalb gewählt , weil
sich diese Bezeichnung einmal in der breiten Oeffent -
lichkeit eingebürgert hat , ick> halte sie im übrigen für höchst
bedenklich und sehe in ihr geradezu eine Gefahr für die
folgerichtige Durchführung der hier in Frage stehenden ,
guten steuerlichen Idee .

Worum handelt es sich eigentlich ?

Alle wirtschaftlichen Neberlegungen und Erfahrungen
der vergangenen 5 Jahre weisen gebieterisch darauf hin ,
daß es ganz unmöglich ist, die Mietzinsen auch weiterhin
sö niedrig zu halten , wie dies durch das Reichsmieten -
gesetz und seine völlig unzulängliche Handhabung in den
letzten Jahren geschehen ist. Es ist zu einer unabiveis -
kicken wirtschaftlichen Forderung geworden , die Miet -
ziusen auf schnellstem Wege zunächst bis zur ungefähren
Höbe der Friedensmiete zu steigern mit dem Ziel , sie
baldmöglichst vollständig frei zu gebe» . Die erhöhten
Mieten bringen für die Mieter eine schwere, aber nnver -
»leidliche Belastung , für die Hauseigentümer aber sehr
erhebliche , seit Jahren nicht mehr gekannte Einnahmen .
Eine Nettomiete von 4 v . H. des Steuerwerks wird wohl
bald schon ziemlich allgemein erreicht fein . Ein derartig
hohes Reinerträgnis ans einem Hause bedeutet heute
wirtschaftlich außerordentlich viel , viel mehr als in der
Vorkriegszeit ; in der Mehrzahl aller Fälle geht eS sogar
( rückbezahlte Hypotheken ! ) über das Friedenserträgnis
weit hinaus . Man versteht es . daß Wohnungs - und
Steuerpolitiker die Erhöhung der Mietzinsen und die
schließlich? freie Miete sich nur denken können , wenn
gleichzeitig , wenigstens für die Dauer der Uebergaugs -
jähre auf deu bebauten Grundbesitz eine besondere Steuer
gelegt wird . Diese Steuer könnte beispielsweise bei einer
möglichen Nettomiete von 4 v. H . des Steuerwerts auf
2 v. H. bemessen werden . Es verbliebe dem Hauseigen -
tümer dann immer noch die Möglichkeit einer Reinein -
nabme von 2 v .

"
H , geuug , um das Interesse an seinem

Besitz wieder zu wecken und ihn nicht nur in seine Rechte
als Eigentümer , sondern namentlich auch in die aus dem
Eigentum folgenden Pflichten wieder einsetzen zu können .
Die Berechtigung einer solchen Steuer ist ohne Weiteres
einzusehen , für sie die Bezeichnung Mietzinssteuer zu
wählen muß aber naturnotwendig zu den gröbsten Irr -
tümern führen und den guten Gedanken zum voraus dis -
kreditieren . Die Bezeichnung Mietzinssteuer wäre am
Platze , wenn es sich lediglich darum handelte , neue
Steuerquellen zu erschließen , und man aus diesem
Grunde auf den Gedanken verfallen wäre , die Mietzinsen
zu erhöhen . In Wirklichkeit liegen die Dinge aber doch
so, daß die Mietzinsen aus allgemeinen ivirtschaftlichen
Gründen erhöht werden m ü s s e n und daß erst der hier - '
aus sich ergebende hohe Ertrag der Häuser unter den heu -
tigen besondeen Verhältnissen dazu führt , dem bebauten
Grundbesitz eine Art Aufwertungssteuer aufzuerlegen .
Eine Steuer der erstereu Art halte ich für ganz unmög¬
lich . eine solche der letzteren ist nahezu eine Selbstver -
ständlichkeit . Ich zweifle nicht daran . daß ein großer
Teil der Schwierigkeiten , die dieser Steuer bis heute er-
wachsen sind und die die Reichsregierung bewogen haben ,
die Lösung des Problems den Ländern zu überlassen , auf
das Konto der falschen Bezeichnung gebucht werden
müssen .

Schade — die RcichSregierung hätte es wesentlich leich-
ter gehabt , es bleibt nun aber nichts anderes übrig , als
daß die Länder diese überaus schwierige , gesetzgeberische
Arbeit mit aller Energie fo rasch als irgend möglich selbst
fördern und zunächst einmal die Mietzinsen bis zur Frie -
densmiete steigern mit dem Ziele , sie schließlich vollständig
frei zu geben . Dabei darf man sich nicht der Erkenntnis
verschließen daß höhere Mietzinsen und schließlich freie
Mieten ein Ding der Unmöglichkeit sind, wenn nicht gleich-
zeitig der Mieterschutz gelockert und sein Mißbrauch durch
diejenigen , welche i >en geschuldeten Mietzins nicht zahlen
wollen , einwandfrei verhindert wird . Klarheit muß
auch darüber besteben , daß von einer nennenswerten
Steuer erst die Rede fein kann, wenn die Mietzinsen eine
der Friedensmiete vergleichbare Höhe erreicht haben und
alsdann trotz der Steuer dem Hauseigentümer im Gegen ,
fatz zu bisher noch genügend hohe Reineinnahmen ver -
bleiben können .

Die Steuer ist — ich glaube , das geht schon aus den
bisherigen Erörterungen zwingend hervor — als reine
Objektsteuer auszugestalten , der Hauseigentümer allein
muß Steuerschuldner und zur Entrichtung der Steuer
auch dann verpflichtet sein , wenn er Schwierigkeiten in
der Beitreibung der Mietzinsen begegnet . Nichts Ver -
derblicheres als eine Verdickung der Steuerpflicht der
Hauseigentümer mit dem Zahlungswillen oder auch nur
der Zahlungsfähigkeit (sich mit letzterer zu befassen ist '
allenfalls Sache der allgemeinen Fürsorge ! ) der Mieter !
Nicht genug kann auch davor gewarnt werden , die Steuer ,
etwa unter entsprechender Kürzung der Mete , vom Mie -
ter zu erheben . Das wäre dann allerdings eine richtige
Mietzinssteuer , « ine Kopfsteuer schlimmster Sorte , eine
ins Ungeheuerliche gehende Steigerung aller der Fehler ,
mit denen die Wohnabgabe bei ihrem . Ausbau " iu den
Parlamenten so reichlich ausgestattet worden ist.

Soweit Bestimmungen des Mieterschutzgesetzes oder

auch der dritten Steuernotverordnung der Verwirklichung
der vorstehend skizzierten Forderung im Wege stehen
müssen m . E . alle nur möglichen Schritte unternommen
werden .' um sie zu beseitigen . E s m u ß mögliebit noch
vor Ablauf dieses Jahres dahin kommen , die Mieten auf
die Vorkriegshöbe zu steigern , dadurch den Hausern einen

Reinertrag von etwa 4 v. H zu ermöglichen und aus
Grund dieser Ertragsmöglichkeit den bebauten Grund -

besitz mit ungefähr 2 v. H des Steuerwerts zu belasten
Ob dabei der bebaute Grundbesitz in allen Teilen des

Landes gleich behandelt werden kann, scheint allerdings
zweifelhaft . Ich kann es verstehen , wenn eine Unterschei -

dung zwischen ländlichem und städtischem Grundbesitz ge-

macht wird , ich glaube aber nicht an die Möglichkeit , ein

zwischen Stadt und Land unterscheidendes Landesgesetz
sachdienlich uitfr gerecht ausgestalten zu können . Eine
Sonderbelastung der Städte zugunsten des flachen Landes
müßte gerade bei dieser Steuer die ' allergrößte Erbitte -

ruiig hervorrufen . Hier hilft nur eines : Die Selbstver -

waltung und damit die Selbstverantwortlichkeit !- ' Man
überlasse die Steuer lohne Begrenzung nach oben ! ) den
Gemeinden bezw . Gemeindeverbänden und überweise
ihnen gleichzeitig die entsprechenden Fürsorgeanfgaben !
Es wäre auch denkbar , wie bei der Gruudsteuer eine über -
all gleiche ( niedere ! ) Steuer für das Land und daneben
eine eigene Steuer der Gemeinde vorzusehen .

In diesem Zusammenhang möchte ich nicht verfehlen
so eindringlich wie nur möglich vor der Annahme zu
warnen , daß nunmehr , nachdem an die Stelle der Wohn -
abgäbe « ine andere (zehn - bis zwanzigmal so hohe ! )
Steuer treten soll , es erlaubt sein dürfte , den Wohnungs -
bau zu vernachlässigen . Ein Kulturvolk läßt sich nicht
auf die Dauer nur mit Steuern abspeisen . Man kann
den Mietern nicht die Last hoher Mietzinsen zumuten ,
wenn ihnen nicht gleichzeitig Verbesserungsmöglichkeiten
in ihren elenden Wohnverhältnissen eröffnet werden , man
kann auch nicht den Hauseigentümern große Steuerlasten
auferlegen , wenn nicht auch gleichzeitig durch Erstellung
der noch fehlenden Wohnungen die unerläßliche Vorbe -
dingung für die von ihnen so heftig verlangte sreie Woh -
nungswirtschaft geschaffen werden kann . Das ganze
Staatsgebäude muß schließlich zusammenbrechen , wenn
die Wohn - und die mit ihr eng verwandte Besitzsrage
nicht für gleichwichtig erachtet wird wie Nahrung und
Kleidung . M . E . müßte schon die Zurverfügungstellung
von jährlich 0,5 v . H . des Steuerwerts der bebauten
Grundstücke ( das wären in Karlsruhe 2 bis 2,5 Millionen
Mark ) in der Form billigen Hypothekenkredits genügen ,
um den Wohnungsbau wieder voll in Fluß zu bringen .
Dabei sollte man nun allerdings von allen zentraliftischen
Methoden endgültig Abstand nehmen . Es hat wirklich
keinen Sinn , daß sich in jedem einzelnen Fall Land und
Gemeinde in das Geschäft der Darlehenshingabe teilen
und dasselbe durch unnötige Verwaltungsarbeit und ein¬
engende Vorschriften erschweren . Es liegt in der Natur
der Sache , daß auch hier die örtlich individuelle Arbeit
dem zentralen Schema in jeder Hinsicht vorzuziehen ist.

In der Riesenstadt Moskau sind die Hotels
den ; die Sovjetreg crung hat sie beschlagnâ ^ m,"
..Sovjethäuser

' daraus gemacht . Große , UR*
herrscht, da die übervölkerte ^ ladt jetzt

'
alz Oi»! ,

11®8110'
sitz etwa 4—5 Millionen Einwohner zählt lttntt
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.
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Millionen vor dem Kriege ) . Redner wohnte bc: •
Kollegen und schlief auf dem Sofa . Für w <,
kehr spielt in Rußland auch das Flugzeug ei,,

'
^
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- ( * ) -

3n Sowjetrußlanö .
Auf Einladung des Karlsruher Männerturuvereius

hielt am Samstag Herr Geh . Rat Dr . A f ch o f f. Pro -
fessor der pathologischen Anatomie an der Universität
Freiburg , bekannt auch als Freund und Vorkämpfer der
Turnerei , im vollbesetzten großen Hörsal der Technischen
Hochschule «inen Vortrag über Erlebnisse in Sov -
jetrußland . die der Gelehrte Sls von russischen
Fachkollegen geladener Teilnehmer emes medizinischen
Kongresses in Moskau im September 1923 gehabt hat .
Nach Begrüßungsworten durch Herrn Regieruugsrat
Prof . Broßmer schilderte Herr Geh . Rat Asch off in
zwangloser fesselnder Form in fast zweistündigem Vor -
trag feine hauptsächlichsten Eindrücke anläßlich seines
allerdings kurzen Aufenthaltes in dem interessanten ,
durch Krieg und Revolution fo schwer heimgesuchten
Lande , wovon hier einiges wiedergegeben sei. Die Fahrt
ging von Stettin über Riga nach Moskau . Auf den
russischen Bahnen gibt es keine Wagenklassen mehr , wohl
aber „ weiche" und „harte Plätze ". Die im ganzen be¬
queme Fahrt dauerte 54 Stunden ; die Lokomotiven
waren mit Holz gefeuert ; die Fahrt wurde alle paar
Stunden kurz unterbrochen , um bereit stehendes Holz
auf die Lokomotive zu nehmen . An der Grenze wurde
zum Zweck einer gründlichen Paßrevision der ganze Zug
von Sovjetsoldaten besetzt. Vom Wagen aus sah man
in der russischen Tiefebene Überall den Bauer wieder am
Pflug ; das Land wird wieder bestellt und die Ernäh -
rungsschwierigkeiten sind im wesentlichen behoben .

doch ist das Gerede von angeblich großen Lufjt «^ ^
dern , die in Rußland ausgestellt seien und rn » C, < '
Deutschland einmal zu helfen bestimmt seic »
haltlos , wie überhaupt die Meinung , daß ^
Sovjetrußland militärische Hilfe zu er,Barle ,r iL ?011
Das Militär macht einen guten Eindruck, wob

"
r

Redner bei einer großen Parad ? in "
Petersburg

"
fl"6

zeugen konnte . Bei dem Wiederaufbau der Armee * •
sich die leitenden Sovjetmönner , wie auch tetk 8?1
treffliche Regisseure ; jedes Regiment hat einen ,,4 !ir »
der es finanziert ; politische Kommissäre bei jedem «7 f
ment sorgen dafür , daß das Heer mit echter Sovi?i
sinnung durchtränkt wird In Petersburg ist die ^
störuug fürchterlich ; es hat noch etwa 800 000 Einn, »^
(früher etwa 3 Millionen ) ; zahllose Läden stehen 'eÜ7
doch die Universität blüht . Im Schulwesen besteht ui
Einheitsschule ; Lateinisch und Griechisch sind überall !!t
geschafft , was sich sicher als sehr schädlich

'
erweisen

Die abgehenden Schüler müssen sich einem besondere »
Examen unterziehen , da man eben der Jugend zwanas-
weise den Kommunismus beibringen will . A„ m « In¬
dium an den Universitäten werden nur politisch , ,^ er

=

lassige Leute zugelassen . Im übrigen hat Lenin - um¬
geben , daß nur mit Hilfe der Intellektuellen Ruklani,
wieder hochkommen kann . Auch für die Pfleg? ^
Leibesübungen wird viel getan . Das Turnen wird bafoi
nach deutscher (Jahuscher ) Norm geübt . Der
schaft uud der Kra^ enpflege hat die Regierung manche
große Gebäude zur ^Lerfüguug gestellt , die freilich »or^ x
ihren Eigentümern gewaltsam genommen wurden .

Der Kommunismus hat sich in Rußland bereits
überlebt . Die Regierenden haben unerhörte Grausam-
leiten und Verwüstungen angerichtet , die jetzt freilich der
Vergangenheit angehören , zu deren Wiedergutmachung
aber Jahrzehnte notwendig sein werden . Demokratie ist
es nicht , die in Rußland herrscht, sondern Autokratie
einiger Prominenten , zu denen der im übrigen einfach
lebende Lenin gehörte , dessen Bildnis man überall sieht.
Die Autokraten herrschen mit Hilfe der Gewehre; ei
muß aber zugegeben werden , daß das Sovjetregiment es
verstanden hat , mit dem, was es den Privaten geraubt
hat , dem Volke zu nützen ; >'? hat es auch das Eigentum
an dem geraubten Grund und Boden verpachtet («ine
Art Bodenreform ) . Ter Kirche steht das Sovjetregiment
feindselig gegenüber ; „ die Religion ist Opium für das
Volk"

; diesen religionsseindlichen Spruch hat Lenin an
einer Stätte des Kultus angebracht . Der Russe aber ist
von Grund aus religiös veranlagt . So klafft ein Zwie-
spalt im russischen Volke : die Verehrung Lenins , der ein
Kirchenfeind war , und auf der anderen Seite der starke
Besuch der Kirchen . Das Sovjetregiment wird aber bis
auf weiteres bleiben ; aus der Gärung Rußlands wird
etwas Neues , Eigenartiges erstehen .

Auf einer landwirtschaftlichen Ausstellung in Moskau,
die auch vom Auslande stark beschickt war , zeigte Deutsch-
land die Besten landwirtschaftlichen Maschinen ; speziell
badische Firmen waren mit Auszeichnung vertreten . Was
in Kirchen geraubt worden ist, wurde in Museen unter-
gebrachte In einem großen Museum traf Redner auch
« ine deutsche Büchersammlung mit der deutschen Litera¬
tur seit 1914 . Auch das neue Rußland zeigt Respekt
vor der Wissenschaft , sonst wäre es längst verschwunden .
Auf dem Kongreß , an dem Redner teilnahm , wurden die
deutschen Gelehrten sehr gefeiert ; auf gute Beziehungen
zu Deutschland wird im russischen Volke großer Wert
gelegt . Deutschland muß . nach Redners Ansicht, ver-
suchen, sich mit Sovjet -Rußland zu verständigen . Wir
Deutsche müssen realpolitisch denken und objektiv solch
gewaltigem Geschehen gegenübertreten .

'

Nachdem der starke Beifall , den der Vortrag auslöste ,
verklungen war , fprach Herr Reg .- Rat Broßmer Herrn
Geh . Rat Dr . Aschoff noch den Dank der Zuhörer und
des Männerturnvereins aus und gab ihm zu seiner
neuen Reise , die den bedeutende ^ . Forscher zu wissen«
schaftlichen Vorträgen ^ nach England , Japan und China
führen wird , die besten Wünsche mit auf den Weg ; es

zeuge von dem Ansehen der deutschen Wissenschaft im
Auslande , daß auch zu dieser Reise die Einladungen von
ehemaligen Schülern bes Freiburger Mediziners ausge-

gangen seien .
( * ) :

Schauspielerin .
Skizze von E . Kord .

In rauschendem Mästoso klingt die Oper aus . Noch
erschwingen die Tonwellen in dem hochgewaltigen Bau .
da tost der Beifall los , strömt weihrauchduftend nach der
Bühne , durchfunkelt von blitzender Begeisterung . Und
Ida steht sie, der der Beifall gilt , beugt sich lächelnd nach
fallen Seiten und hält den Kranz , rn den sich all der
ÄLeihrauch geformt . Zauberprangen ocs Ruhmes , Zau -
bermärchen des Scheines ringsumher .

Doch nun — verschleiert sich der Glanz , der Vorhang
Zegt sich davor . Noch schimmert es hell hindurch aus dem
jParkett . Aber jetzt — eisern senkt es sich nieder und
«schneidet finster , unerbittlich das Draußen von dem

drinnen . Draußen bleibt der Weihrauch , draußen bleibt
er Glanz ; er geht mit denen , die ihn gebracht.

Und drinnen ?
Drinnen steht die Sängerin — noch immer , wo sie

gestanden . Abgespannt und müde gleitet es über ihr Ge -
ficht. Matt blicken die eben noch sprühenden Augen . Sie
Zäßt den Kranz zu Boden gleiten . Sie fährt sich über
jdie Wange , dann schaut sie auf ihre Finger . Schminke ,
i-denkt sie bitter . Schminke ! Nichts denkt sie als dies eine
ÄLort, And ihr Herz ringt mit dem Schluchzen , das sich
empordrücken will aus ihrer Brust . Sie schaut an sich
herunter ; Flitter , nichts als Flitter ! Gähnende Oede
Greitet sich um sie her . Da hört sie Stimmen und hört
lPoltern und Knarren . Weggetragen , niedergerissen wird
das Trugbild , das ihren Glanz getragen hat und um -
rahmt . Arbeiter eilen über die Bühne , getrieben von
ŝcheltendem Wort . Immer weiter streckt sich die Oede
nm sie her . Doch sie muß ja wohl gehen , sonst sinkt ih^
moch der Boden unter den Füßen . Und sie geht, gleich-
gültig . mit verdrossener Miene , die Ihresgleichen tragen
Nack der Ernüchterung durch die Wirklichkeit. Sie geht
[in ihre Garderobe und vertraut sich den Händen der Zofe .
Sie hört den Theaterklatsch , und weiß doch nicht darum

Nun trägt sie wieder ihre Kleider . Sie schaut an sich
hinunter , und leises glückliches Lächeln huscht nber ihr
Gesicht . Nun ist sie nicht mehr Senta , nicht mehr Ear -
men . nicht mehr Salome , nun ist sie Mensch wie andere
Menschen und hat ihr eigenes Herz . Ein stilles Glück
kommt über sie. Unwillkürlich fühlt sie ihr Herz , ja , es

.-schlägt , es pocht , und warm wallt es aus ihm empor . Wie
schützend legt sie die Hände darüber . Sie zieht sich zu-
sammen in ihrem weichen Pelz und fühlt ihren Körper
und fühlt sich selbst . Wie in einem Versteck komint sie
isich vor , und Versteck spielen will sie wie ein Kind . Uner -
Zaniit , eingezogen in sich selber will sie durch die Straßen
Wandern . Sie geht und schqut die Menschen an wie
einer , der selber unsichtbar ist.

Wie lebenswahr die Menschen aussehen , die unacht¬

sam an ihr vorüberwandern . Mit einem Mal sieht sie
das Leben in seiner wahren Wirklichkeit Wie ein Bild
kam es ihr bisher vor , wie « in Bild , in dessey Mitte sie
stand und dessen andere Figuren der Maler sorgsam an -
geordnet hat und mit besonderer Farbe getuscht ; so etwa
wie nrnn sich einrichtet für das Photographieren . Das
Leben fern von ihr — was wußte sie davon ?

Und jetzt stieg es vor ihr auf in eindringlicher Wirk-
lichkeit und schaute sie an mit seilten großen Augen . Und
sie freute sich daran wie ein Kind .

Dann ging sie nach Haufe . Alle Lampen drehte sie
auf in ihren Zimmern . Sie war ja so glücklich heute !
Doch erschreckt fuhr sie zusammen , als sie durch die Flucht
ihrer Zimmer blickte. Stand sie ncch auf der Bühne
hinter dem eisernen Vorhang ? Dieselbe Oed« dieselbe
Leere ! Nur daß es nicht Flitter war und Schminke .
Aber leer und inhaltlos wie der Prunk , dem das Herz
fehlt .

Und nun wußte sie es : Ein Herz fehlte ihr ; ein
Herz , das nicht mit Weihrauch und Flitter sie umhüllte ,
nein , zu dessen warmen Pulsen sie flüchten konnte aus
der dünndeckigen Schmeichelwelt des Scheins , ein Herz ,
das ihre Räume füllte mit warmem trautem Farbenton ,
das ihr ein Herdfeuer hegte und bei ihr weilte an Dun -
kelabenden im rotdurchflackerten Zimmer .

Und sie verdunkelte ihre Zimmer , warf sich , auf den
Diwan und weinte ihr Herz aus in der Nacht.

Das Tischgebet .
Von F . Schrönghamer - H'eimdal .

Hundertmal wohl und öfters Hab ich
's fo gehört , das

Tischgebet bei den Knauerischen , unfern lieben Nachbars -
l«nten im Walddörfl . Ob 's so recht ist oder ob «s anders
sein soll , ist gar keine Frag '

: das wird der Leser selber
wissen . Daß es so war und daß es in manchen Häusern
noch so ist, nicht bloß bei den Knauerischen , das weiß der
Leser auch . Und es kam» sich jeder sein Teilchen heraus -
nehmen ; denn aus Fürwitz beschreibe ich das Knaue -
rische Tischgebet nicht

Es gibt wieder einmal die ^Znauerische Leibspeise ,
einen saftigen Erdäpfelbrei . Sieben junge Mäuler sitzen
um die dampfende Schüssel , und die Blechloffel sausen ins
Gcsüpp wie die TürkensÄel ? Es ist ein ftöhlicher Krieg
um die aufquellenden Schmalzbrünnlein aber in fünf
Minuten ist das Scharmützel schon zu Ende ; die Schüssel
ist leer , und der Andredl daxf sie auslecken , weil heute die
Reibe an chm ist.

Sechs neidvolle AugenMare begleiten Andredls Nach-
lese , während die Knauerin das Kreuz macht zum Tisch-
gebet : ~

„Jm Namen Gottes Vats , Sohns " — „ Malefizkatz ,
machst, daß d' weiterkimmft vom Rahmweitling " — „und

des heiligen Geistes . Amen . Himmlischer Vater , wir
danken dir " — . Sepp , nimm den Besen und treib 's aus ,
das 'Luder "

, — die Katze nämlich — „ daß du uns Un -
würdige gespeist hast ", — „ jetzt laßt der Lallj die Stubeu -
tür wieder sperrangelweit offen ; mach'

s ' zua , sag i , oder
i hau dir a paar hin " — „daß du uns deiner Gnaden
väterlich teilhaftig " — „ Muatta , d' Milli geht über ",
schreit die Hedwig . „I hör 's fcho

' selber , du Lausfratz ;
bet ', steht dir schöner an ! " — „ gemacht hast, auch nimmer
aufhörest , uns deine Wohltaten gütig mitzuteilen " —
. Höllteixl , is der Schürhackl hoaß ! " — „Loab und Ehre
sei dir , o Gott im Himmel , Friede dSn Menschen auf
Erden , Gnade unfern Wohltätern " — „ Michl , i sag dir 's ,
zum Himmelvater schaut ma ' 'nauf beim Beten , nöt zum
Kanarivogel , reck' dVHänd '

schön auf , du Rotznasen " —
„Gnade unsern Wohltätern , die ewige Ruhe nach diesem
vergänglichen Leben " — ,. ob du 's Pfefferbüchsl stehn
lassen willst , du Saubub , du elendiger " — „zukomme uns
die cwige Freude und Glückseligkeit . Amen .

"
Watsch ! watsch-! Der Michl kriegt ein paar Schellen ,

weil er das Büchsl nicht hat stehen lassen und den Pfeffer
ausgeschüttet hat So schreit und heult er den ganzen
Vater unser durch, daß kein Mensch mehr ein Wörtl
versteht . Nur der Andredl läßt sich nicht stören . Er
schleckt nnverzagt seine Schüssel aus , trotz des „Tisch-
gebets ". f

Kunst X wijftn.
Die hanseatischen Kolonien in Brasilien . Von der

deutschen Stadt Blumenau im Staate Santa Catharina
führt die Eisenbahn in wenigen Stunden nach dem Ort
Hammonia , dem Mittelpunkt einer ausgÄreiteten . mit
den norddeutschen Hafenstädten in Verbindung stehenden
deutschen Ansiedlung . Inmitten einer prachtvollen , den
Bildern nach an Mitteldeutschland gemahnenden Natur
haben sich unsere Landsleute dort angesiedelt , im
Schweiß ihres Angesichts Land urbar gemacht und ihre
Häuser erbaut . Schon zählt diese Kolonie 14 Schulen .2 Kirchen, mehrere Beisäle , ein Beweis , daß der Deutsche
draußen bei allerschwerster Arbeit die geistigen Belange
nicht verkümmern lassen will . Freilich wird dem früheren
Stadtbewohner diese strenge körperliche Arbeit hier eben -
lowemg liegen wie in allen anderen landwirtschaftlich
eingestellten Niederlassungen . Infolge dessen sollte sich
jeder Auswanderer in dieser Hinsicht ernstlich prüfen .Liebe zur Scholle . Verständnis für die Bedürfnisse von
Vieh und Pslauze sind notwendige Voraussetzungen , die
nicht durch guten Willen ersetzt werden können — ^ ie
Landereien der Hansakolonien sind von vielen Bach- und
«slußlaufen durchzogen, an denen die Si «dlungslinien
entlanggelegt werden , ^ eder Kolonist wohnt auf feinerKolonie , die in der Regel am Fluß oder

'
Bach entlang

200 Meter , in der Tiefe etwa 1500 Meter mißt . D ĉ Er-

Werbungskosten sind je nach der Lage , der Bodenbe-

schaffenheit und den Verkehrswegen gestaffelt . Auskunne
erteilt die Hanseatische Kolonisationsgesellschaft in . b. ¥■
in Hamburg : Neue Gröningerstraße 19, in Bremen :

Bahnbofstraße 31 . — Einen wesentlichen Teil der vorweg
aufzubringenden Kosten wird stets die Ueberfahrt in An-

spruch nehmen , die auf den modernen, ^
zweckmäßig uns

behaglich eingerichteten Dampfern der feit mebr
Jahren im Südamerikaverkebr bewährten Hamburg-euo-

amerikanischen Dampsschiffahrts - Gesellschaft _
Schrecken, auch für Frauen und Kinder , verloren yar ,
Gegenteil den Auswandernden vor Beginn eines »eu
und schweren Lebensabschnittes Ausspannung und to

perliche wie seelische Erholung genießen läßt . Mr
Auswandern denkt , versäume nicht , sich zucrtt von ;-V

Gesellschaft . Hamburg . Holzbrücke 8 . oder ibren in J
größeren Stadt befindlichen Vertretungen die sikn '

für die Einwanderung nach Basilien geltenden
ten zusenden zu lassen , um nicht, wie leider -n ' .
Fällen , die Reise nach Hamburg umsonst gemaw- .?^

>
ben . Die Hamburg -Südamerikanische Dampslw >N°

Gesellschaft darf ebenso wie die übrigen Reedereen
Passagier an Bord nehmen , dessen Aus - und Einw

rungspapier « nicht vollständig in Ordnung sind.

Hochschulen.
Süddeutsche Assistententagung in Stuttgart

In diesen Tagen wurde in Stuttgart die
sitzung der außerordentlichen süddeutschen^ All
tagung abgehalten , zu der auch der Syndi ^
Deutschen Akademischen Assistenten -Verbandes
erschienen war . .

Zunächst wurde der Stand der Reformbejtr
in den einzelnen süddeutschen Hochfchulländern e 3
erörtert . Mit großer Befriedigung wurden ^
Mitteilungen über die in der letzten Zeit
unmittelbar bevorstehenden Erfolge der ®fr,

' :
keit aufgenommen . Es wurde festgestellt ,
rische Reuregelung wenigstens in materieller ^ ^
eine gewisse Ungleichung an die Vorbilder oe •„
großen Hochschulländer / bracht hat , wenn a!5
Hinsicht cur die rechtliche Stellung der . lim -^ xjche
völlig unzulänglich empfunden wird , da WH , ,n>n>
Regelung nicht gebracht hat . Es wurde vescy '^ j^ eitig
mehr in allen süddeutschen Hochschullandern S
bei den Regierungen und Parlamente ?i M '

gxsetz-
gung der berechtigten Forderungen nach anderen
lichen Regelung zu dringen , wie sie bei>

^ schon
Staatsbeamten uiib den norddeutschen
längst zur Selbstverständlichkeit geworden i ? •
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